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Weitere Verschſechterung der Wirtschaftsſoge

Vicreinnalb on
Vom 16. bis zum 31. Dezember hat, wie die

Reichsanſtalt mitteilt, die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger in der Ar
beitsloſenverſicherung um rund 210 000
auf rund 2 155 000, in der Kriſenfürſorge
um rund 64 000 auf 667 000 zugenommen. Die
Zählung der arbeitsloſen Arbeitſuchenden
am 31. Dezember ergab rund 4357 000, d. h.
gegenüber Mitte des Monats ein An wachſen
in rund 380 000 Perſonen. Ende Dezember
des Vorjahres wurde eine Zahl von rund 2 851 000

Frheitsloſen erreicht.

Viereinhalb Millionen Arbeit-
ſuchende! Wird ſich die Reichsregierung
nun endlich einmal zu Taten aufraffen? Zu
Taten, nicht zu bedenklichen Experimenten, wie
ſie ſoeben der Reichsfinanzminiſter Dietrich
vorſchlug. Wenn wir nicht irren, dann ſind doch
ſchon bereits vor vielen Wochen ſehr ernſt zu neh-
mende Vorſchläge zur Entlaſtung des Arbeits-
marktes gemacht worden. Was iſt denn mit dieſen
Vorſchlägen? Arbeitszeitverkürzung,
Ausſchaltung der Doppelverdiener
(Ruhegehalts- und Wartegeldempfänger) vom Ar-
beitsmarkt, Verlängerung der Schulzeit
um ein Jahr, Beſeitigung des ausländi-

nen arbeitsſos
Nicht Dietrich -Erperimente, sondern erfolgversprechende Tafen sind notwendige

ſchen Landarbeiter Kontingents, Bodenverbeſſe
rung und Wohnungsbau, wofür die preußiſche Re
gierung praktiſche Winke gegeben hat was iſt
denn mit all dieſen vorgeſchlagenen Hilfsmaßnah-
men? Sind ſie alle keinen Schuß Pulver wert?
Taugen ſie ſo wenig, daß ſie durch zweifelhafte Ex
perimente abgelöſt werden ſollen? Oder iſt die
Reichsregierung darauf verſeſſen, unter allen Um-
ſtänden in der Arbeitsloſenpolitik ganz eigene, ori-
ginelle Pläne zu entwickeln?

Warum halsbrecheriſche Wege einſchlagen, wenn
gangbare zur Verfügung ſtehen? Die Arbeits
loſen pfeifen auf originelle Jdeen, ſie wollen Hilfe,
und zwar möglichſt bald.

Frankreichs Saarwunſch
Auch eine Folge des 14. September.

Als, die Saar zu einem politiſchen Flufſe
machend, der Verſailler Beckenaus dem Gefüge des Deutſchen Reiches löſte und für
fünfzehn Jahre der Verwaltung des Völkerbundes
unterſtellte, geſchah es um der Kohle willen.
Ausdrücklich beſtimmte der erſte Artikel des Ab
ſchnittes, der ſich mit der Saar befaßt, daß als
„Erſatz für die Zerſtörung der Kohlengruben in
Nordfrankreich“ Deutſchland an Frankreich „das
vollſtändige und unzweifelhafte Eigentum an den
Kohlengruben im Saarbecken“ abzutreten habe. So
unzweifelhaft in den Jahren 1914 bis 1918 die
franzöſiſchen Kohlengruben in den De-
partements Nord und PasdeCalais teils durch die
Kriegshandlungen, teils auch planmäßig
von den Deutſchen lahmgelegt worden
ſind, ſo zweifelhaft bleibt es freilich, ob Frankreich
nur der Reparation wegen das Saarland aufs
Korn nahm. Schon ſehr früh nämlich brachte die
bekannte Annexionsdenkſchrift der ſechs großen
deutſchen Wirtſchaftsverbände auch franzöſiſche Jn-
duſtrielle auf den Geſchmack; 1916 bereits wurde
von dieſen Kreiſen die Loſung ausgegeben, Frank
reich müſſe zur Sicherung ſeiner wirtſchaftlichen
Unabhängigkeit zu den lothringiſchen Erzlagern die
Kohle des Saarbeckens fordern; ſchrien die
deutſchen Bergbaumagnaten: Erz gehört zurr 7
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jede Verſöhnung unmöglich machten.
d

Die in der Weihnachtsbotſchaft des Papſtes an
gekündigte Enzyklika (Rundſchreiben) über die
Ehe iſt am Donnerstag veröffentlicht worden. Sie
dürfte wegen ihrer unge meinen Schärfe ge
gen alle modernen Beſtrebungen im Eheleben be
ſonders in aufgeklärten Kreiſen der Welt großes
Aufſehen erregen und zugleich Proteſt hervorrufen.

Das ſehr lange päpſtliche Rundſchreiben rich
tet ſich vor allem gegen jede außerhalb der
Ehe ſtattfindende geſchlechtliche Betätigung. Die
Kameradſchaftsehe und alle ähnlichen Verſuche
neueſter Löſungen des Eheproblems werden ent
ſchieden verworfen. Die Geburtenkon-
trolle wird verboten, der Geburtenreichtum
verherrlicht. Jeder einzelne Geſchlechtsakt müſſe
die Fortpflanzung zum ſittlichen Ziel haben. Jede
Abtreibung der Mutterfrucht wird unter
ſagt. Jede Form von Vielweiberei oder Viel
männerei, ebenſo die Verweltlichung der Ehe, der
Abſchluß von Miſchehen zwiſchen Leuten verſchie
denen Glaubens, insbeſondere aber die heutige

Eheſcheidungsreform werden verworfen.
Auch die Frauenemanzipation wird abgelehnt. Von
der Frau wird ein ehrenwerter und edler Ge
horſam gegenüber dem Mann verlangt. Heftig
wendet ſich der Papſt auch gegen alle jene Theater
und Kinovorführungen, alle Rundfunkdorbietun
gen, gegen jene Teile der Literatur, in denen
die Scham nicht gewahrt, die Heiligkeit der Ehe
angezweifelt, Ehebruch und Eheſcheidung verherr
licht werden.
Jn dem Schluß des ſeltſamen Rundſchrei-

bens werden die Heilmittel gegen die von dem
Papſt aufgeführten Uebel gekennzeichnet. Neben den
Mitteln religiös-ſittlicher Art werden ſolche ſozialer
und politiſcher Natur genannt, von denen man
nicht ſagen kann, daß ſie wirkſam werden könnten.
Nachdrücklich wird dabei auf die
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe hingewieſen,
die an der heutigen Entartung des Ehelebens die
Hauptſchuld trügen. Es wird ferner auf die Mög-
lichkeit und Notwendigkeit einer friedlichen Zuſam-
menarbeit von Staat und Kirche, beſonders auf dem
Gebiete der Eheſcheidungsreform aufmerkſam ge-
macht, um ſo dem weiteren Verfall und völligen
Ruin der ehelichen Gemeinſchaft entgegenzuwirken.

Die Enzyklika des Papſtes ſteht zu der Wirk-
lichkeit in einem ſo kraſſen Widerſpruch und läßt
ſo rückſtändige Anſchauungen erkennen, daß ſie u.
E. ſelbſt in katholiſchen Kreiſen bei einigem Willen
zur Objektivität auf Widerſpruch ſtoßen müßte!

Für Grenzrev.ſion im Oſten.
Eine fran'öſiſche Stimme zum
vo niſch. deutſchen Grenzvro em.

Die radikale Pariſer „Republique“ ſetzt ſich am
Freitag in einem energiſchen Artikel für die Re

Borniert rudiständiges Rundscreiben des Papstes Uber dierhe
viſion der „unmöglichen Grenze“ zwiſchen
Deutſchland und Polen ein. Man könne nicht hof
fen, ſo erklärt das Blatt, daß Deutſchland jemals
därauf verzichten werde, ſeine durch den polniſchen
Korridor auseinander geriſſenen Gebietsteile wieder

zu vereinigen. Die
Heilung dieſes blutigen Schnittes

ſei eine „ebenſo moraliſche, wie vernünftige For
derung“. Jeder unvoreingenommene Beobachter,
ſo betont die „Republique“ weiter, müſſe zu der
Erkenntnis kommen, daß die Grenze ſo ſchnell wie
möglich abgeändert werden müſſe, zumal die Väter
des Verſailler Vertrages es für notwendig gehal-
ten hätten, dem beſiegten Gegner an der Weichſel
grenze eine Unzahl kleiner Quälereien auf-

Eine Sturmabteilung der Waldenburger
Nationalſozialiſten wurde geſtern abend
gegen 10 Uhr bei einer Nachtübung in der
Gegend des Hochwaldes von einem Kommando der
Schutzpolizei überraſcht. Von den 40 Teilnehmern
an der Nachtübung wurden 17 Perſonen vorüber-
gehend feſtgenommen und nach Feſtſtellung ihrer
Perſon wieder entlaſſen; die meiſten von ihnen
trugen verbotene SSA.-Uniformen.

„Euch ſchlagen wir kot.“
Mordpläne der Faſchiſten.

Jm Geſetzgebungsausſchuß des Thüringiſchen
Landtags ereignete ſich am Donnerstag bei der
Beratung der Forſtordnung ein bezeichnender
Zwiſchenfall.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Brill
ſtellte im Verlauf der Debatte u. a. feſt, daß der
ehemalige Herzog von Coburg-Gotha um 4000
Feſtmeter Holzeinſchläge mehr vorgenommen habe
als es geſetzlich zuläſſig ſei. Wahrſcheinlich habe

der Herzog zur Unterſtützung der
Faſchiſten Geld benötigt. Darauf erwiderte
der Nazi Abgeordnete Hennicke: „Wir brauchen das
Holz, um die Marxiſten aufzuhängen!“
Brill entgegnete ſofort, daß man dazu doch nicht
den Wald abzuholzen brauche. Der Laternenpfahl

zuerlegen, die
habe Polen keinen beſonders guten

illen gegenüber Deutſchland an den Tag gelegt.
Den Hauptbeweis für dieſe Anklage ſieht die „Re
publique“ in der „mit kalter ſyſtematiſcher Bosheit“
unternommenen

Zerſtörung der Eiſenbahnbrücke von Münſterſwalde.

Der Reichskanzler in

Oberſchleſien.
Der Reichskanzler weilte am Donnerstag auf

ſeiner Reiſe in die Oſtgebiete in Marienwerder
und ſpäter in Marienburg, von wo er ſich über
Küſtrin, Frankfurt a. O. nach Oberſchleſien
begab. Am Sonnabend wird Dr. Brüning mit
ſeinen Begleitern in Breslau weilen, wo er von
dem ſozialdemokratiſchen Oberpräſidenten Lüde-
mann empfangen wird. Der Empfang wird durch
Radio übertvagen.

Nächtüiche Manörerübung
zum Bürgerkrieg

Festnahme einer nafionalsozialisfischen Sturmabtellung
vor dem Landtagsgebäude genüge doch. Jn Er-
widerung auf dieſe Aeußerung bemerkte Hennicke
gegenüber den ſozialdemokratiſchen Ausſchußmit-
gliedern:

„Euch hängen wir nicht erſt auf, euch ſchlagen
wir gleich tot!“

Die bürgerlichen Abgeordneten ſchwiegen ſich
zu der Roheit ihres Korlitionsgenoſſen aus. Auch
der Ausſchußvorſitzende, der Landbündler Focke,
griff nicht ein. Er erteilte dem nationalſozialiſtiſchen
Abgeordneten nicht einmal einen Ordnungsruf.

Zwei Razis als Mörder.
Die Feſtſtellungen zu der Mordtat in Berlin.

Die beiden Mordgeſchoſſe, die aus den Körpern
des von Hakenkreuzlern ermordeten Reichsbanner-
kameraden Schneider und des Parteigenoſſen Graf
entfernt wurden, ſind von Profeſſor Brüning
eingehend unterſucht worden. Bei beiden Ge-
ſchoſſen handelt es ſich um Kaliber 6,35. Es
galt nun feſtzuſtellen, ob die Kugeln aus einer
oder zwei Waffen abgefeuert wurden. Die Unter-
ſuchung hat jetzt ergeben, daß die Geſchoſſe aus
zwei verſchiedenen Waffen abgegeben wurden, daß
alſo für den doppelten Meuchelmord zwei
Hakenkreuzler als Täter in Frage kom-
men.

Kohle, alſo her mit Briey und Longwd!,
ſo antworteten die franzöſiſchen Minenherr
ſcher: Jawohl, Kohle gehört zum Erz, her mit
der Saar!

Aber ob Reparation, ob ökonomiſcher Jmperig
lismus, in dem einen wie in dem anderen Fall war
die Kohle die Hauptſache der Menſch, der
um die Kohlenhalden herum wohnte, eine vollkom
mene Nebenſache!

Bis ganz nach dem Muſter deutſcher
Annexioniſten die franzöſiſchen Oberlehrer
kamen und die handfeſten Angliederungswünſche der
Herren von Kohle und Eiſen mit einer „hiſtoriſchen
Rechts“Brühe übergoſſen. Eine üppige Propa-
gandaliteratur krebſte emſig damit, daß
ſchon im Altertum Kelten an der Saar ſiedelten,
daß Saarbrücken im fünften Jahrhundert zum
fränkiſchen Königreich Auſtraſien und im neunten
zum Herzogtum Lothringen gehörte, daß um 1660
ein Graf von Naſſau-Saarbrücken die Oberhohert
der franzöſiſchen Ludwige anerkannte, daß zur Zeit
Napoleons die Trikolore auch an der Saar
wehte und ſo fort. Schlußfolgerung, wie ſie das
1918 erſchienene Werk eines hervorragenden Mit-
glieds des Pariſer Jnſtituts zieht: „Wenn Frank
reich und ſeine Verbündeten wirklich für Recht
und Freiheit der Völker kämpfen, iſt es ihre Pflicht,
Saarlouis, Saarbrücken und das ganze Saar-
becken als lothringiſches Land an Lothringen,
das heißt an Frankreich zurückzugeben.“ Als
dann im November 1918 die Poilus in Saarlonis
einrückten, kündigte ihr General der Stadt pomp-
haft die „Befreiung vom deutſchen Joch“ an.

Jſt aber die Forderung, daß wegen der Kohle,
alſo wegen des Kapitals, alſo wegen des Profits
dreiviertel Millionen Menſchen für nichts zu achten,
zu entrechten und zu vergewaltigen ſeien, bei aller
Brutalität wenigſtens aufrichtig und ehrlich, ſo
ſtinken alle auf „hiſtoriſches Recht“ gegründeten
Anſprüche wie ein fauler Schellfiſch nach ſchlimmer
Heuchelei. Kelten, Auſtraſier, Franken, Naſſanuer

Motten zerfreſſene Trödelbude der Ver-
gangenheit, iſt Tod, iſt Verweſung. Jm wan-
zigſten Jahrhundert aber hat der Lebende recht,
und aus dem Willen der Lebenden vermag.
trotz der durchaus ſagenhaften 150 000 Saarländer,
die Clemenceau bei den Vorfriedensverhandlungen
der Alliierten als angeblich „franzöſiſch geſinnt“ auf-
marſchieren ließ, Frankreich kein Gran Recht anf
das Saarrevier abzuleiten.

Hat man ſeit Locarno und der deutſch franzöſiſchen
Verſtändigungspolitik in den maßgebenden Schich
ten Frankreichs mit dieſen unwürdigen Faxen
Schluß gemacht, ſo iſt doch die Vernunft noch kei
neswegs bei allen Franzoſen eingekehrt. Beweis
Als ganz vor kurzem in Paris die „Franzöſiſche
Vereinigung Saar“ den zweihundertfünfzigſten
Gründungstag der Feſte Saarlouis durch 2ud-
wig XIV. feierte, hielt ihr Louis Madelin



einen gelehrten Vortrag mit der Spide: Liefern
wir das Saarbecken als lotzhringiſches
Gebiet nicht an Preußen aus! Madelin
iſt nicht der erſte Beſte, ein etwas wäſſeriger Hiſto
riker, der es aber bis zur Mitgliedſchaft der fran-
zöſiſchen Akademie gebracht hat, und mit Wolluſt
kniete er ſich in die alte Mottenkiſte, daß der Staub
nur ſo ſtob: Ludwig XIV., Napoleon I. und
der Marſchall Ney, keltiſchateiniſcher Boden und
franzöſiſche Geſinnung, Saarlouis, das „Urbild
einer franzöſiſchen Stadt“, und laut erhob er im
Namen der Gegenwart, i wo! „im Namen einer
Vergangenheit, die die Saarländer an unſere Raſſe
anſchließt“, Widerſpruch dagegen, daß die Pariſer
Regierung etwa nach der Räumung des Rheinlan-
des auch noch den Verzicht auf die Saar ausſpreche,
ſtatt die Artikel des Friedensvertrages in Kraft za
ijaſſen. Nach allem, was ſeit 1918 die Deutſchheit
des Saargebietes bekundet hat, rechnet der alte

Herr noch damit, daß 1935 bei der Abſtimmung
die Saar die „preußiſchen Ketten“ abſchütteln werde.

Solcher Madelins, ſtur, verbohrt, von der
Welt nur Frankreich ſehend, gibt es noch mehr, und
ſie ſind ſtets bereit, ihren Briands in die Suppe
zu ſpucken. Aber wenn ſie ſich heute hoffnungsvoller
tummeln als noch eben und die Luft mit Argu-
menten erſchüttern, die an die eingefrorenen Tone
aus Münchhauſens Poſthorn erinnern, ſo trägt der
14. September 1930 in Deutſchland ein gut Teil
Schuld daran. Sie dürfen ſich darauf berufen, die
alten nationaliſtiſchen Kracher von vorgeſtern, daß
die Rheinlandräumung bei den Wahlen von einer
tobenden Orgie der Revancheluſt quittiert worden
ſei. Desbalb keine neuen Zugeſtändniſſe! Deshalb
an der Saar feſthalten! So ſchief dieſe Beweisfüh
rung iſt, da mit allem die Nationalhyſteriker hüben
und drüben einander die Haſen in die Küche jagen,
ſo bleibt der Hitlerei doch das unbeſtrittene
„Verdienſt“, daß die Madelins mit ihren verſchim-
melten Phraſen wieder Gehör finden und daß den
„guten Europäern“ in Frankreich die einzig
vernünftige Löſung der Saarfrage,
die baldige, abſtimmungsloſe Rückgabe des deut
ſchen Gebietes an Deutſchland, wahrhaftig ſauer
genug gemacht wird. Hermann Wendel.

Gordüberfluß in Frankreich
Die Fehler der franzöſiſchen Gold

politik, die ſich in immer unnatürlicherer An
häufung der Goldreſerven und einer un auf
haltſamen Preisſteigerung äußern,
haben augenſcheinlich die Bank von Frankreich end
lich zu beſſerer Erkenntnis gebracht. Um den Zu
ſtrom neuen Goldes nach Paris zu verhindern, hat
die Bank von Frankreich annähernd eine halbe
Milliarde Deviſen in der Woche vom 26. Dezember
bis zum 2. Januar aufgekauft. Jhre Deviſen-
reſerve ſtieg damit auf über 26,5 Milliarden. Trotz
dem hat ſich auch der Goldbeſtand wieder um 160
Millionen Franken auf die Rekordziffer von 53,7
Milliarden Franken erhöht. Mit ihren Deviſen
und Goldkäufen aber mußte die Bank neues
Papiergeld in den Verkehr pumpen, ſo daß der
Notenumlauf um genau 2,5 Milliarden auf die
Rieſenziffer von 78,9 Milliarden Franken in die
Höbe ſchnellte. Dieſe

gefährliche neue Jnflation

iſt es, die das franzöſiſche Zentralnoteninſtitut zu
der jüngſt verfügten Diskontſenkung beſtimmt hat,
und es nach Mitteln und Wegen ſuchen läßt, dem
Kapitalüberfbuß in Frankreich, der durch die aktive
Zahlungsbilanz immer höher ſteigt, Abfluß nach
außen zu verſchaffen.

Lortz eng und Grabbe.
Albert Lor p n g hatte kaum das Datum eines

Briefes (Detmold, im März des Jahres 1828) ge-
ſchrieben, als er den Federkiel mißmutig hinwarf
und ans Fenſter trat. Durch die halbwegs aufge
tauten Eisblumen konnte er auf den Marktplatz
ſehen, wo die Händler leere Körbe und Kiſten auf
Karren und Schlitten luden. „Ach, die Leute haben
es nicht leicht. Wie verfroren ſie ausſchauen! Aber
unſereins hat es auch nicht gut. Da hat man nun
ein nettes Engagement am Theater,könnte friedlich und beſchaulich leben, ja, wenn
dieſer elende Kritiker und Nörgler Grabbe nicht
wäre. Kaum zweihundert Schritt weiter wohnt er
in einer Seitengaſſe. Liegt jetzt ſicher noch mit
einem ſchweren Kopf im Bett. Aber heute Abend
ſitzt er wieder in der dritten Reihe und ſinnt über
boshafte Bemerkungen nach, mit denen er ſeine
Berichte würzen könnte. Es iſt ſchon ein Elend!“

Die ſchöne Stirnlocke fiel dem Komponiſten und
Schauſpieler tiefer ins Geſicht, als er ſich wieder
an den Tiſch begab. Dort lag eine Zeitung mit
einer dick angeſtrichenen Stelle: „Herr Lortzing
ſpielt, was ihm ſoeben vorkommt: Bauernjungen,
Bonvivants, Studenten (die aber bei ihm als
herrenloſe Kaufmannsburſchen ausſehen), tragiſche
Liebhaber und was ſeines Häckerlings mehr iſt. S
Sein Organ iſt ſchwach. ſeine Gebärden ſind be
deutungslos, feine Mimik beſitzt er gar nicht, indem
ſeine Geſichtszüge ganz ſteif ſind.“

Zur Madame Lortzing gewandt, ſagte der
Künſtler: „Jch will meinen Eltern die Schand-
ſchrift ſchiccen. Weißt du übrigens, daß der Hof
ſehr aufgebracht iſt über dieſe abfällige Kritik?
Direktor Pichler ſagte es mir geſtern nach der Vor-
ſtellung. Der Grabbe hat ſich wieder ſterblich bla-
miert. Ausgerechnet die „Weiße Dame“ hat er in
Grund und Boden verdammt und ſeinem gedul-
digen Leſerkreis erzählt, daß ſie weit hinter den
anderen Opern Boieldieus zurückſtände. Keine
Ahnung hat der Kerl!“

„Hat er nicht dann und wann doch recht, wenn
er euch auch ſtark an den Haaren zauſt?“

„Dann und wann möglich. Es iſt auch
toll, daß im Orcheſter 15 Bläſer ſitzen und nur
2 erſte und eine zweite Violine. Das kann er
kritiſieren. Aber unſeren braven Muſikmeiſter
Goffmann lobt oder tadelt er, grad wie es ihm

„Bonzen“ des Dritten Reichs
Monatseinkoenmen bis 3000 Mark und mehr Vielfache Einkommens
quellen Fünglingsgehälter b.s 1200 Mark im Monat Die verbonzte

Reichstagsfraktion
onzen!“ Nieder mit den rotenI die B„Parteibonzen“! Das iſt der Ruf, den alle Nazi hat.

redner in ihren Verſammlungen ausgeben. Die
Kleinbürger, die ſchlecht bezahlten oder erwerbs
loſen Angeſtellten nehmen den Ruf mit heller Be
geiſterung auf. Unter einem roten „Parteibonzen“
ſtellen ſie ſich einen Menſchen mit hohem Einkom
men vor, der teure Weine trinkt und dicke Zigarren
raucht. Nur ſo weit reicht der Verſtand nicht, um
zu begreifen, daß die Naziredner, die da oben toben,
ſelber „Parteibonzen“ ſind.

Das ſtimmt nicht? Nun, ſehen wir uns doch
einmal die Reichstagsfraktion der Nazis an und
prüfen wir an ihr, ob Helmuth v. Mücke recht hat,
wenn er die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei als

den „größten Bonzenbetrieb“ der Welt

bezeichnet.
Wir finden in der Reichstagsfraktion nicht weni

ger als 36 Abgeordnete, die als „Bonzen“ unmittel
bar von der Bewegung leben: Gauleiter, Schrift-
leiter, Schriftſteller, Redner, Zeitungsverleger, Se
kretäre, Angeſtellte. Wahrſcheinlich iſt die Zahl noch
höher, weil offenſichtlich eine Anzahl Naziabgeord-
nete ihr „Bonzen“Daſein verſchleiern. So nennt
ſich der Reichstagsabgeordnete Schaller beſcheiden
„Bauarbeiter“, während er gutbezahlter Parteiſekre-
tär in Köln iſt. Mehrere dieſer „Bonzen“ be-
ziehen neben ihrem reichlichen Parteieinkommen
auch noch Staatspenſionen. So der Hauptmann
a. D. Loeper und der Hauptmann a. D. Goering.
Selbſtverſtändlich haben ſie außerdem noch Reichs
tagsdiäten, Reiſeſpeſen und Rednerhonorare. Ver
gütungen bis zu 40 Mk. für einen Vortrag ſind
keine Seltenheit. Dafür liegen uns urkundliche
Beweiſe vor. Mehrere Reichstagsabgeordnete wie
Dr. Ley und Gregor Straſſer haben hohe Ein
künfte aus der Ausbeutung mehrerer Zeitungen.
Sie ſchöpfen dabei aus zahlreichen Geldquellen.

So hat der Reichstagsabgeordnete Dr. Ley,
früher Chemiker, jetzt Nazibonze, aus vier Quellen
nachweisbar ein

Monatseinkommen von 2150 Mk.
Jn Wirklichkeit iſt ſein Einkommen noch höher, aber
die übrigen Quellen ſind nicht genau zu ermitteln.

Der Stellvertreter Dr. Leys in Köln, der Stadt
verordnete Joſef Grohé, hat aus vier Quellen ein
Einkommen von 1450 Mk. im Monat. Außerdem
haben Ley und Grohé je ein Auto auf Parteikoſten!

Der Reichstagsabgeordnete Schaller in Köln, ein
junger Mann, kaum in der Mitte der zwanziger
Jahre, verfügt über ein „Bonzen“einkommen von

jungen Menſchen, der überhaupt noch nichts geleiſtet

Kleinere Bonzen beziehen durchweg 600 bis
750 Mk. im Monat. Darunter ſind zahlreiche ganz
junge Leute, die in jedem anderen Berufe mit 200
bis 300 Mk. zufrieden ſein müßten. Um nur ein
Beiſpiel anzuführen: ein Student der Rechtswiſſen-
ſchaft hat als „Gaupropagandawart“, als Redner
und Journaliſt 650 Mk. im Monat.

Zurück zur Reichstagsfraktion! Als „Partei-
bonzen“ ſind da auch die drei Rechtsanwälte zu
rechnen, die als Juriſten keinerlei Bedeutung haben,
weil ſie eben erſt vom Examen kommen. Jhnen iſt
die Nazipartei mit ihren zahlreichen Prozeſſen eine
ſichere und glänzend zahlende Kundſchaft.

In der Fraktion ſitzen auch zwei „Parteibuch-
beamte“: Dr. Frick und Dr. Franzen. Der eine
war kleiner penſionierter Amtmann in Bayern, der
andere beſcheidener Amtsgerichtsrat in Preußen.

Lediglich auf Grund ihres wie die
Nazis ſich auszudrücken belieben, ſind beide
Miniſter geworden und verdienen jetzt 18 000
bis 20 000 Mk. im Jahre mit entſprechend
hohen Penſionen. Die Nagziwitgliedſchaft hat
ihnen eine Verdreifachung ihres Einkommens

Zahlreich ſind die Beamten in der Reichstags
fraktion, insgeſamt 21 Studienräte, Lehrer, Rechts
räte. Jnſpektoren, Regierungsräte, Oberſekretäre,
Rentmeiſter, Betriebsſekretäre uſw. Auch von den
Herren hat keiner zu klagen!

Wir wollen von Fideikommißbeſitzern, Fabri
kanten und ähnlichen „Arbeitern“ in der Nazi-
fraktion ganz ſchweigen. Sehen wir uns noch die
Herren Offiziere an, die ſich a. D. für Nichtstun
monatlich von der Republik aushalten laſſen: vier
Hauptleute a. D., 1 Oberſtleutnant a. D., 1 Oberſt
a. D., 1 Major a. D., 1 General a. D. Dieſer
General, Herr v. Epp, hat eine Penſion von 12 000
Mark im Jahre, plus ſonſtige Einnahmen aus der
NaziBewegung, plus Reichstagsdiäten uſw.

Das iſt ein Einblick, nur ein unvollkommener,
in die Reichstagsfraktion der Nazi,„Bonzokratie“.
Man vervielfältige das Bild auf ſämtliche Länder-
parlamente und auf die geſamte Naziorganiſation
im Reich, und man wird Helmuth v. Mücke recht
geben. Die

Nazis ſind Fachleute im „Bonzenweſen“!

So etwas an „Futterkrippe“ gibt es nur einmal in
der Welt bei den Anwärtern des Dritten Reichs

Und das ſchreit dann demagogiſch über „Bonzen

1200 Mk. monatlich. Gewiß allerhand für einen

J JAA
Der RemarqueFilm in Wien

Auf den Brief des Jnnenminiſters an den
Wiener Bürgermeiſter Seitz, der ein Verbot des
Filmes fordert, hat Seitz proteſtierend erwidert,
daß es für ein Verbot des Films keinerlei geſetz
liche Berechtigung gebe.

Das Verbot der Aufführung des Remarque
Films in Wien durch die Wiener Polizeidirektion
bezog ſich ausſchließlich auf die DonnerstagVor-
ſtellungen, ſo daß der Film heute wieder gezeigt

in den Sinn kommt. Wahrſcheinlich zählt er an
den Knöpfen ſeines ſchäbigen Rockes ab, ob er dies
mal ja oder nein ſagen ſoll.“

Die Verſtimmung zwiſchen VLortzing und Grabbe
dauerte noch dreiviertel Jahr. Von da an ſah man
die Beiden oft in einer kleinen Kneipe ſitzen. Proſt
Albert! Proſt Kriſchan!

„Na, ihr beide ſeid ja dicke Freunde“, ſagte
eines Tages Madame Lortzing, „ſeit der alte Pich-
ler ein rk von dieſem Grabbe aufführen will.
Wie heißt es? Don Juan und Fauſt?“

„Ja, und ich ſchreibe die Muſik dazu. Paß' auf,
es wird ein gewaltiger Erfolg. Die Ouvertüre will
ich aus Mozarts „Don Juan“ und Spohrs „Fauſt“
zuſammenſtellen, die Gnomenſzene, die Schlußmuſik
und anderes aber im Original beiſteuern.“

„Laß' dich nur von dieſem Grabbe nicht auf die
Lotterbahn bringen“, fügte Lortzings Frau mit er-
hobenem gr efinger hinzu.

Einmal kam Lortzing bedenklich ſchwankend
nach Hauſe. Grabbe hatte ihn mit in ſeine Bude
genommen und dort mit Rum und ſcharfem Korn-
ſchnaps gehörig traktiert. Lortzing erzählte ſeiner
Frau darüber: „Du kannſt dir gar nicht vorſtellen,
wie es in ſeiner Behauſung ausſah. Das Bett zer-
wühlt, der Tiſch vollgepackt mit Papier und Gänſe-
kielen. das Fenſterbre t verſtellt mit leeren
Flaſchen. Die vollen ſtanden unter ſeinem Bett.

ogar eine Physharmonika hat er ſich angeſchafft.
Jch mußte ihm darauf meine Kompoſitionen zum
„Don Juan und Fauſt“ vorſpielen, ſo gut es eben
ging. Als ich ihn fragte, ob er auch ſpiele, ant-
wortete er: Jawohl, des Nachts, um die Nachbar
ſchaft zu ſtören

Die Aufführung des „Don Juan und Fauſt“
fand am 29. März 1829 im Detmolder Hoftheater
ſtatt. Grabbe fungierte als ſein eigener Kritiker
und ſchrieb für die Frankfurter „Jris“ eine glän-
zende Beſprechung. Beſonderes Lob ſpendete er
Albert Lortzing, der den Don Juan geſpielt und
die muſikaliſche Untermalung der Hauptſzenen ge
ſchaffen hatte.

„Siehſt du wohl“ ſagte Albert Lortzing zu
ſeiner Frau, als er ihr die Beſprechung zeigte,
„jetzt ſind meine Gebärden nicht mehr bedeutungs-
los, jetzt bin ich einer der gewandteſten und geiſt-
vollſten Schauſpieler“, oh
„Was ſo ein paar Gläſer, gemeinſam getrunken,

für eine Wirkung haben können!“ bemerkte Ma-
dame Lortzing ſpitz. H. H. S.

wirtſchaft“, „Parteibuchdeamte“ und „Fütterkrippe“!

werden wird.
Der Landeshauptmann von Niederöſterreich hat

die Vorführung des Films inzwiſchen mit der Be
gründung verboten, daß er die öffentliche Ruhe und
Ordnung ſtöre.

Sinowjew begnadigt. Der ehemoalige Vorſitzende

zur Zeit noch durch Stalin zum Rektor der Uni
verſität Kaſan verbannt, iſt nach Moskau berufen
worden. Er ſoll dort ein Amt in den neuen

der kommuniſtiſchen Jnternationale, Sinowjew,

Kommuniſtiſchee Rowdy

Aber wo bleibt die Juſtiz bei nationalſozia
liſtiſchen Uebellätern?

verurteilte denSchöffengericht Bauten29e Vlleſheſceeebnſen Lößner aus Löban

wegen Aufruhr und unbefugten Trageus einer
Waffe T. einer Geſamtſtrafe von zehn Monaten

Am 3. Auguſt 1930 waren trotz des Demonſtra

tionsverbotes rund 400 Kommuniſten aus Dresden
und anderen Orten mit Laſtkraftwagen nach Seb-
nitz gefahren, wo es zu einem Zuſammenſtoß mit
der Polizei kam. Die Beamten wurden mit Fah-
nenſtangen, Knüppeln und anderen Gegenſtänden
angegriffen. Zahlreiche Poliziſten wurden ſchwer
verletzt. Lößner, der damals der Antifa
und wegen Teilnahme an einem Aufruhr in
Bautzen, der zwei Todesopfer forderte, ſchwer vor
beſtraft iſt, marſchierte im erſten Glied der De
monſtvation. Er wurde während der Gerichtsver
handlung von ſeiner einſtigen Geliebten ſchwer
belaſtet. Sie gab an, daß Lößner mit einer
Fahnenſtange wiederholt auf die Polizeibeamten
eingeſchlagen habe. Jn der Gamaſche habe er
einen ſpitzen Dolch mitgeführt.

Ausſchreitungen
wegen Ka'enderreform.

Die Anwendung des

gegen die Begehung der Weihnachtsfeier nach dem
alten Kalender einſchreiten,

der Heiligen drei Könige nach dem neuen
Kalender zu feiern. Er wurde von den Dorf-
bewohnern in der Kirche belagert und am

Vornahme mehrerer Verhaftungen die Ruhe wie
der herſtellen.

Wie die Londoner Blätter aus Glasgow melden,

Menagerie eine Kundgebung gegen eine neue Ge
ſetzesvorlage veranſtaltet, wie ſie in der Geſchichte

dürfte. Clarke iſt Gegner der Geſetzes-

r die r Ti eren, er glaubt, J irektoden,Menageri

zu erbringen, daß man ſich S

zu ſchützen,

er ſich allein unter den wilden Tieren, die ihm zwar
die Zähne wieſen, aber nichts zu Leide taten.

Komintern übernehmen.

Rezitationsabend
Haller Seſſing.

Zwei liebe Bekannte konnten wir geſtern abend
im Thalia- Saal wiederſehen: Luiſe Seſ
ſing und Alfred Haller, ehemalige geſchätzte
Mitglieder des ſtädtiſchen Schauſpiels, veranſtalte-
ten gemeinſam einen Rezitationsabend, der ſehr
gut beſucht war.

Sie brachten in ihrem Programm, dem Ge
ſchmack des größten Teiles ihres Publikums

den man in Halle ja bald kennt Rechnung
tragend, klaſſiſche ſeriöſe Dichtung, Lyrik, Melo
drama und modernen Humor. Die Wir
kungen des Abends gingen unzweifelhaft von derreinen Lyrik aus, aſſo etwa von der ſo ſtark

verſinnlichten Symbolik Gottfried Kellers und
den feinen Sächelchen Storms, aber auch der
reinen Lyrik Goethes. Die ſchöne Gedankenlyrik
Goethes dagegen eignet ſich für den Sprech
vortrag weniger, da ihre gei 4 Zu te und
Symbole beim Vortrag nicht ſo en erfaßt
werden als beim Selbſt leſen. Beim Vortrag
aber bleibt ſie für viele nicht viel mehr als Wort
gebimmel. Die Form des Melodrams

eine künſtleriſche Miſchform, die zu keinen
irkungen kommen kann iſtne ekei gen

uns heute in ihrer zum Teil ſentimentalen, zum
Teil effektreich theatraliſchen Wirkung nicht mehr
enehm. Der zweite Teil des Abends, der feinen
dumor moderner Schriftſteller und Dichter wie

Kyber, Paul Keller und Buſch brachte,
entſchädigte wohl für manche Beziehungsloſigkeit
zu einzelnen Nummern des erſten Teils. War-
um wählt man für dieſe Vortragsabende wir
erlebten ſchon ſo manchen von halliſchen Künſtlern
veranſtalteten nicht einmal modernere und
modernſte Lyrik, die uns Menſchen, die wir
aus dem Alltag in ſolche Veranſtaltung kommen,
n h Ia weil ſie aus gegenwärtigem Fühlen
erwu

einſtelung u See wer benung und menſchli em Ausdrulyriſche Sachen; ſie fand 5 ren

wie geſagt in der Lyrik Kellers, beſonders in
dem herrlichen „Abend“. Aber auch im luſtigen

öhepunkt wohl

Käfiggitters befand.

Alfred Hallers beſte Seite iſt auch im
Humor. Prächtig gelang ihm ſo Paul Kellers
„Feſt der Flüſſe“. Von ſtarker virtuoſer ſchau-
pieleriſcher Wirkung war auch die ten r
tellung der dramatiſch bewegten

ed) letzteres ſchon allein eine eminente phy
ſiſche Leiſtung. Es gab viel Beifall und

Blumen. G. G.
Grillparzer Renueinſtudierung im Stadt

theater. Jntendant W. Dietrich inſzeniert Franz
Grillparzers Trauerſpiel „Des Meeres und der
Liebe Wellen“. Die r findet am kommen
den Montag ſtatt. Es wirken mit die Damen:

nert, Eiſenlohr, Maſſias, Richter und Tiedemann.
Die Bühnenbilder entwarf Peter Krauſen.

Die Muſe mit den Huſtenbonbons. Auf einen
Einfall, der in der Geſchichte des Theaters Anſpruch
auf Originalität haben dürfte, iſt die Verwaltung
des Potsdamer Schauſpielhauſes verfallen. Um
während der Grippemonate das Huſten der Zu
ſchauer zu verhindern oder wenigſtens nach Mög
lichkeit abzuſchwächen, durch das oft die beſten

koſtenlos Huſtenmittel abgegeben wer

en.
beten, von dieſem Mittel rauch zu machen.

Winkerſaak.
In des Kornfelds kahl Gebreite
Tiefe Furchen zieht der Pflug.
Weißer Nebel hüllt die Weite,
Hüllt den Wald in Schleiertuch.
Nur der Landmann noch beim Säen
Steht, vom letzten Licht umloht.
Und ein ſchreiend Volk von Krähen
Hebt ſich ſcheu ins Abendrot.
Aus dem bunten Spiel der Zeiten
Wird uns letzte Weisheit kund,
Lehrt uns ſtill die Hände breiten

Teil erfreute ſie durch feine Pointierung und
graziöſen Humor.

Ueber mütterlichen Grund.

Klara Müller-gahnke,

örte

neuen Kalenders in
Rumänien war auch in dieſem Jahre die Urſache
von Ausſchreitungen in den Provinzen Beſſarabien
und Moldau. So mußte in Kſſchinew die Polizei

und in einem
Dorfe bei Jaſſy wurde der Pfarrer von den
Dorfbewohnern verhindert, das Feſt

Morgen von den in das Gotteshaus eindringenden
Dorfbewohnern überfallen, verprügelt und
ſchwer verletzt. Erſt die Gendarmerie konnte nach

Parlamentarier in dereswengrube

hat ein Mitglied des Unterhauſes, der Arbeiter
abgeordnete John Clarke, in einer dortigen

des Parlamentarismus noch nicht dageweſen ſein

aßeriebeſizer uſw. in der Ausübung ihres Be
rufs ſchwer behindern würde. Um nun den Beweis

in Geſellſchaft von Raubtieren aufhalten kann.
ehne ſich durch irgendwelche bruialen Mittel

begab er ſich geſtern abend zweimal in einen Käfig

in dem ſich zwei ausgewachſene Löwen und zwei
Tiger befanden. Das erſtemal war er von einem
Tierbändiger begleitet, das zweitemal aber erging

Jmmerhin atmeten die Zuſchauer erleichtert auf
und ſpendeten ſtürmiſchen Beifall, als der beherzte
Parlamentarier ſich unverſehrt wieder diesſeits des

elodramen
ebbels (Heidejunge) und Wildenbruchs (Hexen-

Ambach, Behrens. Heller; und die Herren: Boeh

Pointen der Darſteller verloren gehen, ſollen am

Jn dem Programmheft wird dringend ge

t
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Die keine Rot leiden.

Der Oelmagnat Henry L. Doherty gab
ſeiner Adoptivtochter Helen bei ihrer Einführung
in die Waſhingtoner Geſellſchaft einen Ball, der
eine Million Dollar gekoſtet hat. Das
Diner koſtete 25 Dollar das Gedeck, Doherty
ſchenkte jeder der zwölf Ehrendamen ſeiner Tochter,
die an dem Abend die Honeurs machten, ein
Luxusauto. Amerika hat augenblicklich ſechs bis
ſieben Millionen Arbeitsloſe.

Die Berliner Boulevardpreſſe beſchäftigt ſich
eingehend mit der Tatſache, daß einer bekannten
Filmſchauſpielerin ein ChowChow entlaufen ſei.
Was iſt ein Chow-Chow? Es iſt ein Luxus
hund, ein chineſiſcher Spitz, und der Chow-
Chow der Filmſchauſpielerin war nicht nur beige

braun, ſondern hat außerdem noch eine blaue
Zunge. Grund genug, daß ſich die Boulevard-
preſſe damit amüſiert, wie er entlaufen iſt und
wie er wiedergefunden wurde.

Die bürgerliche Preſſe wird einem blaugefrore
nen Arbeitsloſen ſicher nicht das gleiche Intereſſe
entgegenbringen wie der blauen Zunge des Spitz
hundes einer Filmſchauſpielerin!

Das Leben in Fahlen.
Die iſchen Lebenshaltungskoſten-nde van r hat das Statiſtiſche Amt der

tadt e nach dem Stande vom 7. Januar wie
folgt berechnet:

Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung,
Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſti
ger Bedarf, einſchließlich Verkehr, ohne Steuern
und r Abgaben): 1,34 Veränderung gegen
über der Vorwoche 0,7 Prozent). Lebenshaltung
ohne ſonſtigen Bedarf: 1,29 0,8 Prozent).
Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Be
darf Fprinß, Wohnung Heizung und Beleuch-

ng): 1,27 1,6 Prozent). Ernährung: 1,18
2,5 Prozent). Heizung und Beleuchtung: 1,95rozent. Vohnun 1,37 Prozent. Bekleidung

I 45 Prozent. Sonſtiger Bedarf: 1,80 Prozent.

Has Aufkommen an Getränkeſtener er
Der preußiſche Miniſter des Jnnern derFino e in einem gemeinſamen Rund

Aue che Städte mit mehr als 25.000 Ein
w erſucht, dem Miniſter des Jnnern bis

eſtens zum 10. Januar zu melden, welches
ahresaufkommen fie aus der Gemeinde
tränkeſtenuer nach der Notverordnung vom

uli v. J. erwarten. Dazu iſt anzugeben,
m Betrage an Zuſchlägen zur ſtaatlich veran

lagten Grundvermögensſteuer oder zur Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrage dieſes Jahresaufkommen
entſpricht

25 Fahre Provinzia“Meiſterkurſe.
Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der Provin

ialMeiſterkurſe fand am Donnerstag im GebäudeS ProvinzialMeiſterkurſe in Magdeburg eine
r ier und eine Ehrung der jetzt noch an
en Kurſen tätigen Lehrer ſtatt. Stadtſchulrat

Lö ſche gab einen kurzen Rückblick über die Ent-
wicklung der Kurſe und gedachte dann der Jubilare,
Lehrer und Schüler der erſten Kurſe.
laren, die ſeit 25 Jahren an den Kurſen lehrend
tätig ſind, überreichte er im Auftrage des Ober
d rmeiſters ein Dankſchreiben des Magiſtrats.

rkskammerpräſident Pflugmacher über
chte ſodann die Glückwünſche der Handwerks-

kammer von Magdeburg, Halle und Erfurt.

Maßnahmen der wertſchaffenden
Arbeitslosenfürſorge.

Wie der Amtliche Preſſedienſt mitteilt, ſind in
ußen im Vierteljahr Juli--September bei
tſtands arbeiten 49543 Arbeitsloſe täg-

beſchäftigt worden. Von dieſen wurden ins
amt 957 994 Tagewerke geleiſtet, und zwar enti u. a. auf die Anl von Sport und

rholungsplätzen 22 521 Tagewerke.

Das Eingam a r anThermometer iſt über o
Bubenſtreiches geworden. Die Glasröhre wurde
zertrümmert un
auf das Mauerwerk. Ein Optiker, der ala
wurde, nahm den Reſt mit. Daß der unver
Kälteeintritt auf die Zerſtörung eingewirkt ha
ſoll, iſt wohl kaum anzunehmen.

fte

Unter Abänderung anderer Vorſchriften wird
vom Innenminiſter beſtimmt, daß bei ſolchen
h von Straßen, die nicht
iegerverkehr gelten, für das Sperrſchild die Auf
chrift Durchfahrt verboten zu benutzen

Die u. a. vorgeſchlagene Faſſung „Geſperrtfür Durchgangsverkehr“ ſt künftig nicht

verwenden, da der Begriff „Durchgangsverkehr“ in
der Sprache des Kraftfahrzeuggeſetzes u

braucht wird.
n

Sonnabend: Nach klare
kalter Nacht am Tage etwas Schnee. Sonntag;
Tagzüber Froſt wahrſcheinlich.

freltau, den 9. Hanuar

der blaue Jnhalt ſpritzte S

für den An

der
Kraftfahrzeugverkehrsordnung in anderer Weiſe ge 8 a

Halle, den 9. Januar.
Die erſte Sitzung des Stadtverordnetenkol

legiums im neuen Jahre findet am kommenden
Montag zu gewohnter Stunde ſtatt. Neues Jahr

neue Arbeit? Die Sitzung verdient den Ehren
titel einer Arbeitsſitzung nicht. Jhre Tagesordnung

beſteht außer der Neuwahl des Vorſtandes der
Stadtverordnetenverſammlung nur aus neun wenig

und Anfragen. Die wichtigſte Vorlage dürfte die
Uebereignung ſtädtiſchen Baulandes am Schülershof
an den Preußiſchen Staat ſein, der dort ein vier
geſchoſſiges Bürohaus zu errichten gedenkt. Nähe-
res über das zu bewältigende Arbeitspenſum iſt aus
den nachfolgenden Ausſchußberichten erſichtlich.

Aus dem Grundeigemumsanschuß.
Seit mehr als 30 Jahren liegt der größte Teil

des Trödels als der Neubebauung harrendes
Baugelände mitten im Zentrum der Stadt unbe-
nutzt da. Da iſt es wohl durchaus zu begrüßen,
daß hier in allernächſter Zeit (der Baubeginn iſt
bereits für den 1. April feſtgeſetzt worden) auf
Rechnung des preußiſchen Staates ein viergeſchoſſi
ges Bür S aus für eine Anzahl jetzt vereinzelt
im Stadtgebiet liegender ſtaatlicher Behörden er
ſteht. Die vom Staate geforderte unentgeltliche
Uebereignung des etwa 1160 Quadratmeter großen
Bauplatzes wurde im Grundeigentumsausſchuß
geren eine Stimme der bürgerlichen Parteien und

i Stimmenthaltung der KPD.- Fraktion zuge-
ſtimmt.

Der Bau, der mit einem Koſtenaufwand von
400 000 Mk. geſchaffen werden ſoll, wird mit ſeinen
12 000 Arbeitstagen, die er ergeben wird, ſicher ein
wichtiger Faktor für die

Velebung des halliſchen Arbeitsmarktes
ſein. Zum anderen liegt eine Zentraliſie-
r der ſtaatlichen Behörden imZentrum der Stadt auch im Jntereſſe der
ſtädtiſchen Bevölkerung. Da dem ſtädtiſchen Hoch-

architektoniſche e des Neubaues zugeſtanden wird, ſo iſt auch eine Ver-
ſchönerung des Stadtbildes gewährleiſtet. Der
Staat hat auch die Verlegung auswärtiger Behör
den in das neue Gebäude vorgeſehen, wodurch ein
Zuwachs von neuen ſteuerkräftigen Bewohnern zu
e iſt. Es ſollen zunächſt alle in Halle be-
findlichen ſtaatlichen Aemter in dieſes Haus
einziehen, ferner auch zwei auswärtige ſtaatliche

ochbauämter und ein auswärtiges Kulturamt.
s iſt außerdem noch wahrſcheinlich, daß einige

andere auswärtige ſtaatliche Aemter folgen werden.
Der Neubau wird von vornherein auf dieſen Zu-
wachs eingeſtellt werden.

Au r Wohnungsmarkt wird von
dieſer Konzentration Vorteile haben, da die durch
den Neubau frei werdenden bisherigen
Büroräume der Stadt gegen einen billigen
Mietzins zur Herrichtung von Wohnungen zur
Verfügung geſtellt werden ſollen. Jm Hinblick auf
alle dieſe Vorteile konnte die unentgeltliche Ab

wichtigen Magiſtratsvorlagen und einigen Eingaben T

bauamte auch ein genügender Einfluß auf die.

Neues Fahr, neue Arbeit
Wiederbeginn der Sitzungen des Stadtverordnetenkollegiums

abe des Bauplatzes, deſſen heutiger Wert wohl
aum 30 000 Mk. betragen dürfte, gewiß nicht als

ein unberechtigtes Geſchenk der Stadt an den
Staat bezeichnet werden. Eine Hand wäſcht die
W und neues Leben blüht aus den

uinen. t

Verkehrsverbeſſerungen am Steintor.
Verkehrshinderniſſe, wenn auch mehr für den

ußgänger als für den Fahwerkehr, ſind die „Am
Steintorplatz“ gelegenen Vorgärten zwiſchen
der Krauſen- und Grünſtraße. Eine
Magiſtratsvorlage beantragte den Ankauf und die
Beſeitigung des vor dem Grundſtück Ecke
Krauſenſtvraße und Am Steintor befindlichen Vor
gartens (54 Quadratmeter) zu einem Preiſe von
25 Mark pro Quadratmeter. Die zum Ankauf
und die Beſeitigung erforderliche Summe ſoll dem
Fonds für Ankauf von Straßengelände entnom-
men werden. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu. Der
Haushaltung s ausſchuß bewilligte 650 Mark
aus dem Fonds

Bei Gelegenheit des Neubaus der Fa. Lewin
iſt der Bechershof, ohne ſeine Breitenmaße zu ver
ändern, geradlinig durchgeführt worden. Durch
dieſe Veränderung wurde ein unentgeltlicher
Landaustauſch am Bechershof (5 Quadratmeter)
möglich. Jhm wurde zugeſtimmt.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Jm Haushaltsausſchuß lagen in der

erſten, recht ruhigen Sitzung des neuen Jahres
Vorlagen über Straßenausbau und Ka-
nalbau vor. Nach einer ſtarken Attacke gegen
das unſoziale Verhalten des Magiſtrats beantragte
Herr Schierandt, der als einziger die Rede

Steuerfſtrteik nicht ernſt genommen.

rn im halliſchen Bolſchew
atte

fyſtern in der Schöffengerichtsverhand-
ung gegen den „Klaſſenkampf“-Redakteur Bey

ling und ſechs ſeiner Getreuen die Hauptrolle.
Der r Mann war angeklagt, öffentlich die
Nichterfüllung der Steuerpflicht propagiert und
darüber hinaus zum Ungehorſam gegen
das Geſetz aufgefordert zu haben. Jn
einer von der Kommuniſtiſchen Partei
ten Erwerbsloſenverſammlung hatte er die Weis-
heiten von ſich die zur Strafverfolgung
als Grundlagen dienten. Den übrigen Angeklagten
wurde die Weiterverbreitung der Auf-
forderung zur Steuerſabotage, erblickt im
ſchon erwähnten Aufruf des „Klaſſenkampf“, der
mit ihren Unterſchriften geziert war, als Vergehen
zur Laſt gelegt.

Jntereſſant war in der Verhandlung,
daß ſich Beyling mit fremden Federn ſchmügkte.

Die künftigen Grenzen des Reichsbahndirektionsbezirkes Halle

m Stoeoken der R. B. D. le

ch

Die Neuordnung der Reigetahnrevarße in
enMätteldeutſchland, die ihren ſtärkſt

Ausdruck in der Auflöſung der Reichsbahndirektion
Magdeburg am 1. April findet, wird eine erhebliche
Umgeſtaltung des Direktionsbezirks

De mit ſich bringen. Am 1. April gehen vom

r e drei Strecken andie Verwaltung der Reichsbahndirektion Oſt über:
1. Von der Strecke Kottbus-- Frankfurt (Oder)
60 Kilometer (d. h. von Willmersdorf bis Frank
furt), 2. von der Strecke Grunow-Königswuſter-an 8,6 Kilometer (d. h. von Grunow bis Bees-

d h (Ofe

kow, ſo daß der Bahnhof Beeskow auch künftig zur
Reichsbahndirektion Halle gehören wird) und 3. von
der Strecke Forſt--Guben 25,5 Kilometer, das iſt
die ganze Strecke bis zum Bahnhof Forſt, der auch
künftig zur Reichsbahndirektion Halle gehören wird.
Der Uebergang der Strecken des Bezirks Magde-
burg auf die Direktion Halle iſt für den 1. Juni
in Ausſicht genommen. Zwiſchen der Direktion
Dresden und der Direktion Halle findet zur Ver-
einfachung des bisherigen Bildes ein Austauſch
von Strecken ſtatt, der von der Entſcheidung des
Reichsbahngerichts abhängen wird.

Die fulminanten Aufrufe der r
iſten

r Durchführung des Steuerſtreikes, dieſchon öſlers die Gerichte deſchäftigten, ſpielten auch S

ritis hatte, die von ihm zuerſt bekämpfte Vor
lage ohne Aenderung anzunehmen. (Spaß muß
ſein!) Für den Ausbau des Rockendorfer Weges
ſind neben den von der Kleinwohnungsbau AG.
und der „Eigenen Scholle“ aufgebrachten Mittel
für Straßenausbau Verlängerung von 46 Meter)
noch von der Stadt ein Betrag von rund 30 000
Mark zuzuſchießen. Es wurde beſchloſſen, dieſen
Betrag aus dem Ausgleichsfonds zu nehmen. Auch
der Bauausſchuß ſtimmte der Gewährung des
Zuſchuſſes zu. Den Ausbau dieſer Straße machten
die Pläne der beiden genannten Siedlungsgeſell
ſchaf en notwendig. Sie beabſichtigen nämlich die
Bebauung des von der Stadtgemeinde erworbenen
Geländes auf der Nordſeite der DieſterwegStraße
zwiſchen Friedrich-Ebert-Straße und Rockendorfer
Weg und auf der Oſtſeite des Weges. Hier ſollen
insgeſamt 108 Wohnungen (96 allein in der
„Eigenen Scholle“) gebaut werden. Mittel der
Reichshilfe werden den Bau fördern.

Weiter wurde im Haushaltungsausſchuß einem
Erbbauvertrag mit der Hoſpitalverwaltung
zugeſtimmt für Gelände hinter dem Altersheim in
der Beeſener Straße, wo ein Pſychotpathenheim er
richtet wurde (3713 Quadratmeter) und einem Ge
ländeſtück am Krähenberg in der Trothaer Flur
(3126 Quadratmeter) ſaf einen Pachtzins von 40 Pf.
pro Quadratmeter jährlich. Beſchloſſen wurde wei
ter die Uebernahme einer Bürgſchaft für einen
Hauszinsſteuer-Hypothekenreſt von 3000 Mk.

Die Bilanz der Werke der Stadt Halle
wurde genehmigt vorbehaltlich der ges imnnng des
Rechnungs- und Reviſionsausſchuſſes.

Der Bauausſchuß
beſchloß die Aufhebung der Beſchlüſſe des Ma-
giſtrats betr. Feſtſetzung der Fluchtlinien zwi
ſchen Bergſchenkenweg, Landrain und Boelckeſtraße,
insbeſondere ge en die Verbreiterung des Landrains
von 22 auf 48 Meter, da nach Bedenken der Aktien

eſellſchaft für Grundſtücksverwertung Halle gegen
ieſe Beſchlüſſe Einſpruch erhoben worden war, die

Forderungen der Geſellſchaft aber für die Stadt un-
annehmbar waren.

Kommuniſten, die milde Richter fanden
Die durch die Sozialdemokratie in zähem Kampfe

r Nichtbeſteuerung der Erw erbsloſen in der eiten erovrdnung,
buchte er nämlich als Beweis für die richtige

ndlungsweiſe der Bolſchewiſten mit ihren
Steuerſtreikparolen. Entgegen dem Antrage des
Staatsanwaltes, der jeden der „Revolutionäre“
mit 2 Monaten Gefängnis bedacht wiſſen
wollte, kam das Gericht m Freiſpruch der
ſämtlichen Angeklagten. Da die Notverordnungen
Geſetz im geſetztechniſchen Sinne nicht gen könne
man es den Angeklagten glauben, daß nur ihre
Zweifel an ihrer Rechtsgültigkeit durch Proreſt
zum Ausdruck bringen wollten.

Nachſpiel
zum Welterwerbsloſentag“.

Noch einmal drückten wegen des von der KPT.
inſzenierten „Welterwerbsloſentages“ vom 6. März
des Vorjahres, der die „Weltrevolution“ einläuten

zwei Opfer der kommuniſtiſchen Parolen-
chuſterei, B. und Sch. aus Merſeburg die An
bank des halliſchen Schöffengerichts. Beide ſt
vor Gericht, weil ſie am 6. März in Merſeburg ſich
beim Widerſtand m. die Staatsgewalt und bei
gemeinſchaftlicher, ſchwerer Körperverletzung, be
gangen an einem Polizeioberwachtmeiſter, beteiligt
haben ſollen.

g Merſeburg waren ebenfalls wie an anderen
Stellen im Reiche trotz des Verbotes von De
monſtrationen und Anſammlungen in den März-
tagen krampfhafte Verſuche unternommen worden,
um am 6. März einen gewaltigen Erwerbsloſen-
umzug auf die Beine zu bringen. Nach langen
Mühen hatte man gegen 17 Uhr auch 80 bis 100
Mann zum Zuge formiert. Bei der Auflöſung des
Zuges durch die Polizei kam es dann zu den, den
Angeklagten unterſtellten Strafdelikten.

n der Beweisaufnahme ſtanden Zeugen-
ausſage gegen Zeugenausſage. Während die
hauptſächlich beteiligten Schupoleute die beiden
Angeklagten beſtimmt als Mitbeteiligte wieder
erkannten, der eine den Angeklagten Sch. ſogar
als Haupträdelsführer, ſagten Geſinnungsfreunde
der Angeklagten aus, daß dieſe zur Zeit der frag-
lichen Vorfälle ſich mit ihnen an räumlich ande
ren Stellen befanden. Unter dieſen Umſtänden
ſprach das Gericht beide Angeklagte frei. Es han
delte dabei nach dem alten juriſtiſchen Grundſatz:
„Jm Zweifel für den Angeklagten.“

Ohrfeigen im Gerichtsſaal.
Mundersbach auch in der Berufung

freioeſprochen.

Jn der hen gegen den ehemaligen Rechtsanwalt Weitzel von Muders-
bach, die von der Staatsanwaltſchaft gege3
dieſen wegen gefährlicher Körperverletzung o 4
erſtinſtanzlichen angeſtrengt worden
war, wurde die Berufung verworfen. Die Ver-
handlung ergab in ihrem Verlauf noch einen
amüſanten Zwiſchenfall. Als nämlich eine r
din der durch Mudersbachs ſadiſtiſche Exzeſſe an
geblich. verletzten Nebenklägerin dieſer einige Un
erfreulichteiten nachſagte, erhielt ſie auf der Stelle
einige ſchallende Ohrfeigen. Wofür die Neben-
klägerin ebenfalls auf der Stelle ſofort 2 TageHaſt wegen ungebührlichen Verhaltens erhielt



Wer trägt das Vetriebsriſiko
bei Betriebeſtörungen?

dft Tragung bzw. Verteilung des Betriebs-
r: ſikos intereſſiert eine neue die liche Ent

idung des ReichsArbeitsgerichts. Klage er
ben hatte der Revolverdreher E., der für zwei

tägiges Feiern entlohnt ſein will, das infolge Be
ſchädigung der Antriebsmaſchine nötig geworden
war. Die Beſchädigung war durch Fahrläſſigkeit
des Maſchinenführers entſtanden. Mit dem Lan-
desarbeitsgericht Halle bürdet das Reichs
Arbeitsgericht in dieſem Falle dem Arbeit-
geber den Schaden auf.

Jn den grundſätzlichen Entſcheidungsgründen
des ReichsArbeitsgerichts hierzu heißt es: Das
LAG. geht davon aus, daß weder im Tarifoertrag
noch in der Arbeitsordnung noch in einer einzel-
vertraglichen Abmachung eine Beſtimmung ge
troffen iſt, aus der ſich die Entſcheidung des vor
liegenden Falles entnehmen ließe. Es kommen
deshalb die vom ReichsArbeitsgericht in RAG.
72/28 vom 20. Juni 1928 aufgeſtellten Rechts
zrundſätze zur Anwendung. Darnach hat einer
ſeits der Arbeitgeber, andererſeits die Geſamtheit

Betriebsräte- und Funktionär
Vollverſammlung.

am Freitag, dem 9. Januar, abends 195 Uhr,
im kleinen Saal des „Volkspark“.

Dr. Erich Zeigner (Leipzig) ſpricht über:
„Demokratiſches, bolſchewiſtiſches und faſchiſtiſches
Strafrecht.“

Alle Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre
ſind dazu eingeladen.

der Arbeitnehmer abgeſehen von Verſchulden
für alles das einzuſtehen, was in den Kre's der
von der einen oder anderen Seite e vecrtretenden
Gefahr fällt, und es iſt in letzter Linie unter Be
rückſichtigung der beſonderen Umſtände des ein-S Sales zu entſcheiden, welche der beiden

ile nach Treu und Glauben eine Gefahr zu
tragen haben, oder ob ſie gemeinſam zu tragen iſt.
Aus der Verbundenheit der Arbeit nehmer unter
einander ergibt ſich, daß die Gefahr ſolcher Ereig-
niſſe, die auf dem Verhalten der Arbeitnehmer-
ſchaft beruhen, von den Arbeitnehmern getragen
werden muß, auch ſoweit dieſe an ihnen nicht
beteiligt ſind. Dieſe Rechtsgedanken hat das LAG.
richtig auf den vorliegenden Fall angewendet. Es
meint aber, nicht jedes Verſchulden eines ein
zelnen Arbeiters reiche aus, um den Schaden des

urch verurſachten Arbeitsausfalles der geſamten
Arbeiterſchaft aufzubürden. Das ſei hier nicht
re wo der Schaden durch eine rein perſönTiche Nachläſſigkeit des Maſchiniſten verur
ſacht worden ſei. Ein Umſtand, der, weil häufiger
vorkommend, vom Arbeitgeber in ge
ſtellt werden konnte und mußte. Dem iſt beizu
treten. Es iſt nicht richtig, daß die Bedeutung des
Kollektivgedankens in Fällen wie dem vorliegen-
den dahin gehe, daß ſämtliche Arbeitnehmer eines
Betriebes zu einer Gemeinſchaft derart ver
bunden ſeien, die Einzelnen ſchlechthin für
einander einzuſtehen und die Geſamtheit das
betriebliche Tun und Unterlaſſen eines jeden ein

Halle, den 9. Januar.
Die Nationalſozialiſten ſpielen ſich in ihren

ungezählten Verſammlungen dem Volke gegenüber
als „die Retter aus der Not“ auf und führen die
Wirtſchaftskriſe auf „das Syſtem“ zurück, für das
ſie Republik und Sozialdemokratie verantwortlich
machen. Es iſt notwendig, dieſer demagogiſchen
Agitation der Nazis immer wieder aufklävend ent
gegenzutreten, und dieſer Aufgabe hat ſich auch
das Reichsbanner SchwarzRotGold“ unterzogen.
Jn Halle hatte das Reichsbanner geſtern abend zu
einer öffentlichen Verſammlung im „vVolkspark“
aufgerufen. Hier ſprach das Bundesvorſtandsmit
glied, Landtagsabgeordneter Major a. D. Hauff.
Die „SaaleZeitung“ bewies ihre Sympathien für
die nationalſozialiſtiſche Bewegung erneut, indem
ſie in ihrer geſtrigen Nummer eine gehäſſige Notiz
veröffentlichte, mit der der Redner des geſtrigen
Abends verunglimpft werden ſollte. Was aber in
der „Saale-Zeitung“ über Hauff geſagt wird, iſt
nicht geeignet, einen Makel an dem Reichsbanner-
führer zu entdecken.

Der Redner ging. nachdem der Leiter der Ver
ſammlung, unſer noſſe Reinhold Dreſcher,
die Verſammlung mit einem Nachruf für die Opfer
der Berliner Nazimörder eröffnet hatte, kurz auf
die Anwürfe der Zaarerge u ein und be
merkte, daß er kein geborener Republikaner
ſei, aber als er im Sommer 1918 geſehen habe,

die Arbeiterſchaft trotz der im Kriege dar
gebrachten ſchweren Opfer immer noch vom all
emeinen gleichen Wahlrecht in Preußen ausge
chloſſen werden ſollte, da habe er das nicht be-
greifen können und ſeit der Zeit ſei er Demokrat.

Die Novemberverbrecher ſitzen ganz wo anders
als im Lager der Sozialdemokratie, und zwar ſeien
es die monarchiſtiſchen Kreiſe, die nach dem Zu
ſammenbruch ſich nicht als fähig erwieſen Haben,
das dentſche Volk in dieſer ſchweren Zeit zu füh-
ren. Der Redner will es den Anhängern des
monarchiſtiſchen Syſtems gar nicht verargen, daß
ſie es wieder haben möchten; denn ſie haben daran
viel verloren, aber er verſteht es nicht, daß
ſich die unterdrückten Klaſſen von erſteren
ins Schlepptau nehmen laſſen. Vor allem müßten
es ſich diejenigen, die, wie der Redner, an derFront ihre ſucht etan haben, verbitten, von

jungen Leuten, die während des Krieges noch Kin-
der waren, heute vorſchreiben zu laſſen, was ihre
patriotiſche Pflicht wäre. Der Vorwurf der man

tie gemacht werde, ſei Lüge und Fälſchung. Der
14. September, ſo fuhr der Redner fort, habe
die politi Unreife eines en Teils dere politiſche Seht

Denn die nationalſozialiftiſche Bewegung ſei
m ganzen Weſen nach unwahr. Das habe ſchon

ihr Volksbegehren für die Zerreißung des Young-
Plans bewieſen, denn führende Nationalſozialiſten
haben ſelbſt ſchon zugegeben, daß eine einſei-
tige Aufhebung des Young- Planes
nicht möglich ſei. Man ſpreche gern von
dem „Retter“, aber die ſich als ſolche empfehlen,
können uns kein Vertrauen einflößen. Für Hit-
ler und Frick als Führer des deutſchen Volkes

zelnen von ihnen zu tragen hätte.

„fe
bedanken wir uns. Die Volksbeauftragten

uer in U. S. A.
Roman von Karl Aloys Schenzinger
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27 Nachdruck verboten.
Als der Güterzug ſich in Bewegung ſetzte,

re Tukahoe auf das Trittbrett des Wagens.
r Waggon war mit kurzen behauenen Stämmen

beladen. Durch Verſchieben einiger Balken ent
ſtand eine Niſche, groß genug, um einen Menſchen
zu verbergen.

Jn kauernder n fuhr Tukahoe drei Tage.
rücke warf er den ausBeim Paſſieren einer

e modelkierten Schlüſſel ſeiner Zelle in den Ab
grund.

Es war früh am Norg als der Zug auf dem
Verſchiebebahnhof in eujerſey einlief. Am
hellen Tage beſtand keine Möglichkeit, das Verſteck
zu verlaſſen. Außerdem hätte die Sträflingsklei-
dung den entſprungenen Gefangenen weithin ver
raten. Regungslos, mit erſtarrten Gliedern, war
tete Tukahoe, eingezwängt zwiſchen den Balken.

Endlich kam wieder Bewegung in den Zug. Die
Wagen wurden auseinandergekuppelt. Das Ran-

n begann. Ueber endloſe Weichen ſtolperte der
n auf ein totes Gleis. Durch eine ſchmale

Spalte erkannte Tukahoe Hof und Halle eines Holz
lagers. Der Wagen hielt an der Rampe. Ge-
räuſche von Ketten und Krahnen. Arbeiter ſchrieen.
Man machte ſich an das Abladen des Holzes. Nach
dem Geräuſch zu ſchließen, war man erſt an dem
benachbarten Wagen beſchäftigt.

Plötzlich verſtummte der Lärm. Vorſichtig ſchob
die Hand einen Balken zur Seite. Die Arbeiter
gingen zum Lunch. Ueberall in der Nähe lagen
Stapel von Holz. Ohne weitere Gefahr fand ſich
hier ein Verſteck.

Am Abend lag die Halle verlaſſen. Hier fand
Tukahoe die abgelegten Kleider der Arbeiter. Ohne
Mühe gelangte er ins Freie. Er ſtand am Pier.
Auf der anderen Seite des Stromes brannten die
Lichter des Broadway in den nächtlichen Himmel:
Neuyork.

Tukahoe ging am Ufer entlang ſtromaufwärts.
Auf der Höhe von Yonkers ſchwamm er über den
Fluß. Bei Grammatans Grab lag Kaftan und
e Der Fordwagen ſtand, wie er ihn verlaſſen

atte.
Am folgenden Morgen fuhr ein galiziſcher Jude

zwiſchen tauſend anderen Wagen nach der unteren
Stadt. Jm Ghetto war für Geld vieles zu haben.
Dieſe Unterſchriften und Stempel auf dem grünen
Formular der Ausreiſeerlaubnis würde beſtimmt

niemand beanſtanden. Der Paß des Juden aber
war echt und enthielt ein ordnungsmäßiges Viſum
des mexikaniſchen Konſuls.

Das Gepäck des Paſſagiers beſtand aus einer
hölzernen Kiſte. Der Dienſtmann ſtöhnte unter
dem Gewicht. Vergeblich war die Hoffnung auf
ein entſprechendes Trinkgeld. Bis zur Abfahrt des
Schiffes hörte man ſeine Stimme ſchelten über
dieſen ſchäbigen Kerl.

Der Frachtdampfer hatte Kurs auf Vera Cruz.
Die nächſte Frühpoſt brachte der Office von Titus
Kah u. Ko. Oil unter anderem einen Brief. Der
Umſchlag enthielt eine Quittung über eine Mil-
lion Dollar, dem beiſeitegelegten Geld der Firma
entnommen. Unterzeichnet: „T.“

Der VProkuriſt ſtierte entgeiſtert auf den Stem
pel der Poſt. Der Brief kam aus Neuyork, City
Amt 36.

Miß Kahs Freude war ſtill. Zu Roger hatte
ſie ſich einfach geäußert: „Er iſt weg.“

„Was heißt weg?“
„Geflohen ausgebrochen.“
Ohne ein Wort zu erwidern, hatte Roger den

Motor angeworfen. Schweigend waren ſie in das
zurückgefahren. Viermal am Tage rief Miß

ah die Gendarmerie an.
Nein, man hatte noch keine Spur gefunden.

Gegend ab. Das Rasio hatte der entlegenſten
den Steckbrief übermittelt. Jede Bahn-

tation war orientiert. Der neue Kopfpreis betrug
ein Vermögen.

Ueber die Art der Flucht zerbrach man ſich ver
geblich die Köpfe. Man vermutete Beſtechung. Die
eingeleitete Unterſuchung ergab jedoch nicht den ge
ringſten Anhaltspunkt. Die Preſſe tobte, aner
kannte aber die ſportliche Leiſtung der Flucht. Auch
verſäumte ſie nicht zu betonen daß das Raffine
ment dieſer Flucht amerikaniſch ſei.

Am ſechſten Tage erhielt Miß Kah ein Tele
gramm ihrer Firma.

Sie zeigte es Roger: „Hallo!“
„Er iſt in Neuyork?“
„Er war!“
„Miß Kah, was hält Sie noch hier? Jch ſchlage

vor, nach Hauſe zu fahren.“
„Jch bin doch zu Hauſe!“
Roger ſtand auf. Sein Geſicht war ohne Farbe.

Wie ſehen die Retter aus?

Wirkungsvolle Auft ärungeverſamm. ung des Reichsbanners Halle

gelhaften Vaterlandsliebe, der der Sozialdemokra

allſeitig mit Beſriedigung auſgenommen.

Seit Tagen ſuchten Kavalleriepatrouillen die R

von 1918 haben ſich als beſſere Staatsmänner
erwieſen, denn ſie haben die ſchwere Zeit nicht dazu
benutzt, mit dem deutſchen Volke Experimenteu machen, wie es jetzt in einer ähnlichen Zeit die

Nazis tun wollen. Die Nazis ſchimpfen über die
ſozialdemokratiſchen Bonzen“, aber

keine Partei ſo viel Bonzen mit hohen
ren

ſoziali
Gehältern i Reihen wie die RNatiehältern in mee e ional
Der Redner ſetzte ſich dann noch mit dem vom

Nazitheoretiker Feder empfohlenen Wäh-
rungsproblem und mit en Plänen zur
„Brechung der Zinsknechtſchaft“ aus-
einander und führt aus, daß das „Federgeld“
der Nationalſozialiſten, das durch keine Deckung
geſchützt wird, zur neuen Jnflation führen müſſe.
Die Mär von einer Brechung der Zinsknechtſchaft
gehe 7 daran zugrunde, daß der Zinsfuß ſich
nach Angebot und Nachfrage auf dem Geldmarkt
richte, welche wirtſchaftli Erſcheinung durch
keinerlei Geſetze aus der Welt zu ſchaffen ſei. Wenn
in Deutſchland der Zinsfuß jetzt außerordentlich
hoch ſei, ſo beruhe das auf der geringen Kredit
würdigkeit, zu der die Nazis mit ihrer unruhigen
Agitation erheblich beitragen.

„Wir brauchen keinen Muſſolini und
keinen Hitler. Wir Republikaner warten
e eſecent ſeine Aneſtherthen, vie den et

rent vonVerſammlung mit ſtarkem Beifall quittiert
wurden.
Trotz mehrmaliger Aufforderungen meldete ſich

kein Anhänger der Nazis zur Diskuſſion. Es ſprach
daher noch der t Redakteur des „Volks
blatt“, Genoſſe Ernſt Loops, der im beſon-
deren noch die Rolle der Nazis in der Tiroler
Frage und ihr unwürdiges rhalten gegenüber
Muſſolini kennzeichnete. Loops wies dann auch
auf Polen hin, wo jetzt ebenſo wie in Jtalien
der Faſchismus herrſche, verkörpert durch Pil
ſudſki, der nicht nur die deutſchen, ſondern auch
die anderen Minderheiten mit den blutigen Me
thoden des Mittelalters bekämpfe. Ueberall, wo
der v herrſcht, herrſcht grauſamſte Unter
drückung. Deshalb müſſen wir Deutſchen dafür
ſorgen, daß in Deutſchland der Faſchismus nicht
zur Macht gelangt.

Auch dieſe Ausführungen fanden ſtarken Bei-
fall. Nach einem kurzen Schluß wort des Re
ferenten fand die Verſammlung, die ohne den ge
ringſten Zwiſchenfall verlief, ihr Ende.

Die Mitteilnun
von Harnack am
Kampf um Preußen ſprechen wird,

Varteiabzeichen durch Bram'e.
In einer Kleinen Anfrage eines nationalſozia

liſtiſchen Landtagsabgeordneten war behauptet wor
den, der Bürgermeiſter von D. habe einem Stadtverordneten unter Androhung von Polizeiſtrafen 4
das Tragen des naijonalſozialiſtiſchen Partei-
abzeichens während der Sitzung der ſtädtiſchen
Körperſchaften verboten.In der Antwort des preußiſchen Miniſters des

glaube ſo.
ich jetzt verlaſſen.“

„NVur, wenn Sie es ausdrücklich wünſchen.“
„Jch bitte Sie, mir Jhr Flugzeug zu ver

kaufen.
„Sie ſuchen Tukahoe. Sie ſind ohne Schutz. Jch

werde Sie führen. Jch werde Sie abliefern.“
Er en Dank in ihrem Blick: „Wohin ſoll

r

„Nach Süden. Zu dem Berg.
„Wann ſtarrten wir?“
„Wenn möglich, ſofort.“
Sie nach Süden. Ueber leuchtend grüne

Prärien, über die kahle, endloſe Wüſte, hoch über
Sand und Geröll. Unter ihnen zitterte der Glaſt
über der trockenen Erde.

Ein dunkler Schatten zog über den Horizont
herauf, der Wald. Berge dahinter.

Roger landete auf dem Plateau. Der Berg der
Navajos ſtand ſchwarz, kalt, drohend. Eine Feiſen-
pyramide mit abgebrochener Spitze. Mit Erſtaunen
ſah Miß Kah auf dem platten Gipfel des Berges

die

ein Haus. Ein gewaltiger Maſt daneben ragte in F
den re Stolz erf

Mit ſichtli tolz erſtattete der Ingenieur
Bericht. Das Feuer des Berges man endlich
reſtlos erſtickt. Auch den Brand der Quellen und
Baſſins habe man unter übermenſchlichen An-
ſtrengungen gelöſcht.
neuen Geſellſchaft auf dem Gipfel des Berges. Die
Luft ſei beſſer dort oben. Auch ſei dieſer höchſt
gelegene Punkt der Umgebung für die Radioſtation
am beſten geeignet.

Miß Kah durchſtreifte die Gegend, gefolgt vonoger. Ueberall kam ſie ins Geſpräch, e be
kannte Geſichter. Jhre alten Leute freuten ſich
kindlich. Hier wehe jetzt ein anderer Wind. Fieber-
fälle hätten ſie nicht mehr. Aber die Löhne ſeien

u r bte, Miß KJeder glaubte, Miß Kah übernehme jetzt wiederdie Leitung. Die Enttäuſchung roh
Indianer hatte man ſeit Wochen nicht mehr ge

ſehen. Die Grenze war mit Jägern beſetzt im wei
ten Verlauf. Mehrere Führer hatte man gefaßt
z ſtandrechtlich erſchoſſen. Seitdem

uhe
Die Wiederherſtellungsarbeiten waren nahezu

vollendet. Roger wies mit der Hand über das weite
Feld: „Jſt es nicht eine Schande?! Ihr Vater
hat für dieſe Jdee ſein Leben geopfert. Sie haben

die Arbeiten durchgeführt bis zum Ertrag. Fetzt
ſitzen hier fremde Menſchen und ſtreichen den Ge
winn über die Kante.“

Miß Kahs Blick zog über die zackigen Ruiner

a

der ngs präſident

Jetzt wohne der Chef der Luf

Ihr Vermögen hierhergeſtellt, Jhr Leben gewagt, T

Innern wird zu der Angelegenheit folgendes
geſtellt. „Es trifft nicht zu, daß der Bürgermei
dem Stadtverordneten das Tragen des national
ſozialiſtiſchen Parteiabzeichens während der
Sitzungen der Stadtverordnetenverſam ver
boten hat. Für die Figangen des Sparka r
ſtandes, der eine ſtädtiſche Deputation gemäß
S 59 der Städteordnung iſt und deſſen Mitglieder
daher Beamte ſind, war der Bürgermeiſter be
tag ein ſolches Verbot zu erlaſſen. Dies trifft
auch für die Sitzungen des Schulvorſtandes
zu, der Organ der Schulaufſichtsbehörde und Organ
der Selbſtverwaltung iſt und deſſen gewählte Mit
glieder in dieſer Stellung die Eigenſchaft öffent
licher Beamten haben

Beflaggung aus Anlaß der Reichsgründungs
feier am 18. Januar 1931. Auf Beſchluß des
Preußiſchen Staatsminiſteriums ſind am 18. Ja
nuar 1931 aus Anlaß der Reichsgründungsfeier
die ſtaatlichen und kommunalen Dienſcgebäude, die
Gebäude der Körperſchaften des öffentlichen Rechts
ſowie die Gebäude der Schulen zu beflaggen.

Verſcheuchter Dieb. Jn vergangner Nacht wurde
in der Hübnerſtraße ein Dieb, der bereits eine Gar-
tentür aufgebrochen hatte, verſcheucht. Eine Verfol
gung durch Polizeibeamte war ergebnislos.

Wenn man angetrunken iſt. Auf dem BVöllberger
wurde ein angetrunkener Jngenieur von einem

Perſonenkraftwagen erfaßt und umgeworfen. Er
erlitt innere Verletzungen und wurde zum Eliſa
bethkrankenhauſe geſchafft.

heater. Sonntag, 16 Uhr e riien erder erfolgreichen Operette: „Die Sſedatſar in.“ Preiſe O
bis 2,50 Markt Kinder 0,39 bis 1.25 Mark). Sonntag, 14 Ubr,
ledte Wiederholung des Marchens: „Wir fahren zum Weih
nachtsmann.“ (Siehe Anzeige.)

Ver'amm'ungen und Veranſta ungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und u i der Aufgade bezahlt werden lichkeiten
tonnen hier tedoch nicht untgegeben werden.

Fentralverband der Angeſtellten
ndlungsgehilfen u. Büroangeſtellten,Vewe h ken dehe de halte rege Marterſrehe 1

Am 15. Januar beginnt ein Anfängerkurſus in
Einheitskurzſchrift (Verkehrsſchrift) der A.
StenographenGruppe. Die Lehrabende finden
Donnerstags von 198 bis 215 Uhr im ZdA.
Verbandsheim, Gr. Märkerſtr. 7, ſtatt. enſo
veranſtaltet die ZdA.StenographenGruppe Mitte
Januar einen Anfängerkurſus in Redeſchrift. An
meldungen für die Kurſe nimmt die ZdAGe
ſchäftsſtelle entgegen.

Hauptſchr Ernſt Loops. GSGerantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; fur Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewertſchafiti z: Gettlied Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habi
ſämtlich in Halle. Berantwortlich für den Anzeigenteil:Walter Künne, Druck und Verlag: Halleſche Tuaerei-

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6/7

leiter:

unöädertrolflten bei
Kheumae GiehtKopfs chmerzen
lIschias, Hexenschub u. Erkältungs-

J krankheiten. Entternt d. Harnsäurel
6000 Arztegutachten! Vollkommen
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arzt

der ausgebrannten Pueblos. Sie erwiderte nichts.
Rogers Augen brannten: „Haben Sie noch den
Plan?“

„Welchen Plan?“
„Die Karte, auf der die verborgenen Oellager

von den Jndianern aufgezeichnet waren
Jhre Hand fuhr nach der ſeitlichen Taſche. Hier

fand ſie das Papier: „Jch habe nie wieder daran
gedacht. Was wollen Sie mit dieſer Zeichnung?

„Dieſen Hunden hier eins auswiſchen! Nach dem,
was ich weiß, liegen jene Quellen weit günſtiger
als dieſe. Kaufen Sie jene Felder! Man hat Sie
ur Bettlerin gemacht. Es iſt Jhr gutes Recht, vonShrer Kenntnis der Felder Gebrauch zu machen.

Ich finanziere die Sache. Jn der Office der Titus
Kah u. Ko. Oil iſt man ſeit langem nur noch mit
Liquidationsarbeiten beſchäftigt. Man ſoll dort
wieder handeln mit Oel. Ein Millionengeſchäft.
Sie ſind es Jhrem Vater ſchuldig. Der Name Kah
war ein großer Name.“
„Aber auch nicht mehr. Ein „Kerl“ haben Sie

einmal zu mir geſagt. Beſinnen Sie ſich? Sie ſind
ein guter Kerl, Roger!“

Sie warf ihr Pferd herum und ritt quer über
Feld. Sah nicht mehr zurück. Erſt am Ufer des
Fluſſes machte ſie halt. Ueber ihr ſchwebte ein
Flugzeug hoch in der Luft: Roger gab ihr das Ge
leit. Sie winkte hinauf. Ob er ſie ſah?

Plöslich zuckte eine Flamme aus der ſchweben
den Maſchine. Eine brennende Rakete fuhr vom
Himmel auf die Erde.

Noch lange ſtand eine feine Säule Rauch in der
uft.

Im Schritt ritt Miß Kah über die Brücke, die
den Rio Grande im hohen Bogen überſpannte.

7

Tukahoe fand das Lager verlaſſen. Ein Dutzend
ndios waren noch hier. Sdur verwandter

Stämme. Sie hatten auf ſeine Rückkehr gewartet.
Die anderen hatten ſich verlaufen. Die große Welle
war verflacht. Der Zorn war verflogen. Die Lei-
denſchaften waren ausgebrannt. Die Trauer war
geblieben. Der Hunger hatte die Empörer zu ihren
Arbeitsſtätten zurückgezwungen.

Tukahoe ſetzte ſich in den ſtummen Kreis. Ein
Häuptling ſah ihn an: „Der Berg iſt. tot.“

Tukahoe ſchwieg. Was ſollte er ihm ſagen Das
Symbol war ihm mehr als der Gedanke.

Was wollte er noch Rache? An wem? Mr.
Kah war tot. Und wenn er lebte Was war hier
ein einzelner? Millionen ſtanden hinter ihm.

MabelRoſe Kah? Ein jähes Licht ſchlug durch
r heeimmer ſeiner Gedanken. Sie war die

ochter!
Das Unfaßbare im Menſchen ſträubte ſich. Aus

der Kehle drang ein Stöhnen.
Dio Häuntlinas ſakan her. Niemand ſprach.Shlut ſeine
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Neue Ruhr- Verhandlungen
Der Schlichter beruft die

Der Schlichter für Weſtfalen hat die Tarif
rgbaues für Sonnabend,teien des

Parteien zum Sonnabend
beſprochen. Der Reichsarbeitsminiſter wird dem
Reichspräſidenten im Laufe des heutigen Vormit-

Uhr morgens, zu neuen Schlichtun gs tags Bericht erſtatten. Vorausſichtlich wird die
ver handlungen nach Eſſen geladen. Notverordnung noch heute erlaſſen.

77
Die Ausſichten für eine Löſung des Der KPD.Streikputſch erledigt.

Lohnkonflikts in den Schlichtungsverhand
lungen ſind, da der Zechenverband an einem Lohn
abbau von mindeſtens acht Prozent feſthält und die
Gewerkſchaften mehr als vier Prozent für untrag
bar erklären, ſehr gering. Die Fällung eines
rechtsgültigen Schiedsjpruches wäre daher nur denk

bar, wenn man die beſtehende Schlich
tungsordnung ändert Dieſe Aenderung lig
müßte den früheren Zuſtand wiederherſtellen, wo
nach der ſtaatliche Schlichter unabhängig von den 132 000
Parteien einen Schiedsſpruch fällen konnte. Es
ſcheint, als ob die Regierung auch entſchloſſen ſei,
dieſen Weg zu gehen. Der Reichs arbeits
miniſter hatte am Donnerstag in Küſtrin eine
Beſprechung mit dem Reichskanzler über den
Konflikt im Ruhrbergbau und die zur Beilegung
des Konflikts gegebenen Möglichkeiten. Unter
anderem wurde der Erlaß einer Notverord-
nung zur Aenderung des Schlichtungsverfahrens

nicht einmal mehr 800Die Herrſchaften hatten alſo akterd Benno,

ich mit ihrem Aufruf zu beeilen.

Und mm die Spaltung.

Die Kommuniſten kündigen für itag undSonnabend „Belegſchaftsver a die
reſtlos der Vorbereitung der Grün eines Roten
Bergarbeiter Verbandes am kommenden Sonntag
dienen ſollen.

Metallarbeiter u Lohnſchiedsſpruch
Die Metallarbeiterkonferenz in Halle empfiehlt
den Mitgliedern des den in der tzum 8. Jannar gefällten Schiedsſpruch

zulehnen.
Eine Konferenz der Funktionäre des DMV.,

die aus dem ganzen Bezirk Halle ſtark be-ſchickt war, a am Donnerstag im „Volkspark“
Halle Stellung zu dem Schiedsſpruch, der die

ohnſätze in der Spitze um 4 Pf., die Sonder-zu prozentual entſprechend, ab baut. Be
irksleiter Röß ler gab einen umfaſſenden Ueber
lick über den Verlauf der geſamten, von den

Unternehmern überlegt eingeleiteten Aktion,
die ſich ſehr wenig nach ihrem Willen weiter
entwickelte. Rößlers Schilderung der zweitägigenVerhandlungen vor dem SSuchtun e
zeigte auf, wie r der Lohn des Arbeiters heut

ein politiſcher Lohn iſt. Der Vor
To ſt er noch beBderg, hervor und machte es den Funktionären

z icht, nicht wie bisher ſo ausch verſtandenem uſammen aörig

en i n Kollegen in der Werkſtakt mit
ſo geringer Entſchiedenheit entgegenzutreten, die
national n Spaltungsverſuche t u
vnterſchätzen, ſonſt machten 45 ſich mit ul
dig, wenn die komme ämpfe noch ſchwere
rer Natur ſeien.

Jn der Ausſprache drückte ſich ein un
brochener Wille zu weiterem Widerſ8 nd gegen die Albſchten der Unternehmer aus.

üchtern und kühl nahm man es auf, der
Schlichtungsausſchußvorſitzende nicht nach ſeinerwi enſchaſtlichen Theo rie, ſondern nach der von

der politiſchen eichciming ewünſchten
Praxis ſich bemühte, einen iedsſpru
ſtande zu bringen. Man verwies darauf, wie ſo

r. der Rundfunk durch die tägliche Aufzählunßer den Lohn herabſetzenden Schiedsſprüche die

Abbaupſychoſe verſtärke. Alle Eventuali-
täten wurden in den Kreis der Erörterungen ge

n, die eine v des Schiedsſpruchesreiführen könne. Die Konferenz kam ein

mütig zu der den n im Beirk die Ablehnung dieſes UnternehmerSchiedsruches zu empfe

Das l Wort alſo die Metallarbeiter Serket ſee

der Lohnſtreitigkeit des Steinu ernbare hat t eben den

T t 7t

Gummi- Mäntel
garantiert wasserdicht
guch für große und tstarke Herren e
Loden-Mäntel

ar e 1 4“Gröben vorrätig
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J Jmventur- Ausverb auf

p. etwa 85 000 Arbeiter und

Der Krieg gegen den Lohn
Schiedsſpruch vom 31. Dezember 1930, der
eine Senkung der Tariflöfür verbinetky ertaärg iöhne um G v. H. vorſieht,

MetallLohnkürzung in der Dürener induſtrie.
In freien Verhandlungen zwiſchen dem Arbeit-

der Metallinduſtrie und dem Ver-
nd der Kupferſchmiede Deutſchlands iſt ein neues

Lohnabkommen zuſtande gekommen nach tritt
für die Spitzenlöhne eine Lohnkürzung um 7,5 bis

11,4 mr z e aſſe ein.onner wurden die Schlichtungs
verhandlungen zur aeerze des Arbeitszeitſtreites
bei S men R wieder aufgenommen.

den Buchbindereien. Nunmehr
befindet ſich auch der Verband der Buchbinder und
Papierverarbeiter in der Abwehr des Lohnabbaues

r rbeiterinnen im geamten Reichstarifgebiet. Der Lohntarif zumeichsmanteltarif für die papierverarbeitende n.
duſtrie ift von den Unternehmern zum 14. Januar
gekündigt worden.

Die R F. s anſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeits cherung hat den Gehalts
tarif zum 31. Januar gekündigt. Gleichzeitig
erfolgte eine Kü nung des geſamten Tarifvertra-
ges zum 31. März.

Nicht Einmannſchiedsſpruch,
Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erſahren,

hat der Reichspräſident heute vormittag
die Notverordnung bereits unterzeichnet,
durch die die Schlichtungsordunnng ſo
abgeändert wird, daß die Verbindlich
keitserklärnng von Schiedsſprüchen auch
dann möglich iſt, wenn ſich nach dem bis
herigen Syſtem eine Mehrheit nicht findet.
Die Neuordnung führt nicht, wie man geſtern au
genommen hatte, den ſogenannten Einmanns
ſchiedsſpruch wieder ein, ſondern legt feſt, daß ein

Sonderſchlichter auf Anordnung des

Freitag, den zamnar

die Aufgabe eines jeden Kommuniſten. Nach
dem im Auguſt des vergangenen Jahres in Mos-
kau feſtgeſtellt wurde, daß die Parole der Er
oberung der Gewerkſchaften mit den Mitteln der
Einheitsfrontpolitik elend Schiffbruch erlitten hat,
wurde dieſe opportuniſtiſche Jdeologie ausgemerzt
und verbrecheriſch

die offene, planmäßig organiſterte Spaltung
der Gewerſchaften durch Schaffung eigener

Verbände

betrieben. Zu den Aufgaben dieſer letzteren ſoll
insbeſondere die ſelbſtändige Führung von
Wirtſchaftskämpfen ohne und gegen den
Willen der

entwürfe diskutiert, Kampfleitungen gewählt und
Streiks beſchloſſen. Doch nicht ein einziges Mal iſt
es der kommuniſtiſchen Strategie gelungen, die
Bergarbeiter für ihre überſpannten Forderungen
zu mobiliſieren. Beim Mansfelder Streik ſowohl
wie bei den Proteſtſtreiks gegen die Grubenkata-
ſtrophen mußten die kommuniſtiſchen Demagogen
wie die betrübten Lohgerber

unverrichteter Sache abziehen.
Das einzig Poſitive bei dieſen Aktionen war,

eringen Einkommen geſchmälert wurde. Auf derGrure „ClaraVerein“ in Gröbers ervreichte man

die Enilaſſung von zwei Betriebsratsmitgliedern,
die mit ihren Klagen vor dem Arbeoitszericht ab
gewieſen und nicht wieder eingeſtellt wurden.

Als einer der Entlaſſenen, der Familien

daß die Belegſchaft der Grube „Credner“ durch wo

es e Je wer le re
Klägliches Fiasko der RGO.

im Oberröblinger Braunkohlenrevier
„Revolutionierung und Umgeſtaltung der Gekönnen, um ihre parteipolitiſchen Abſichten durch

werkſchaften zur Durchführung der ſozialen Revozuführen. Daß es der KPD. nicht darauf ankommt,
lution.“ Das war ehedem nach Loſowſkyſeine real e Forderung für die im Betrieb

ſtehenden Arbeiter t r ren, geht aus einer
Aeußerung von Wilhelm Koenen in
„Wintergarien“ Verſammlung hervor. Nachdem er
ungewollt zugegeben hatte, daß der Einflu
der RGO. in den Betrieben in Mitteldeutſchl

leich Null iſt, verlangte er deren Ausbau zur
rganiſierung der Revolukion. Was in der Praxis

nichts anderes bedeutet, als
die Arbeiterſchaft in ein neues putſchiſtiſches

zu ſtürzen.
Am vergangenen Sonntag fand nun in Wans

leben eine „Konferenz“ in der Hauptſache von
Arbeitsloſen beſucht ſtatt, woſelbſt nach
den Berichten des „Klaſſenkampf“ die Aus
löſung des Kampfes für Mittwoch beGewerkſchaften gehören. h 1 wurde. DtNach dieſen Weiſungen verſuchten auch in den letzten e n wurde. Dienstag abend wurden in

Monaten die Tartaren aus der Lerchenfeldſtraße zuſammengetrommelt, um
zu handeln. An jedem zweiten Sonntag wurden tungen“ zu treffen, die Bergarbeiter durch Ter
„Delegiertenkonferenzen“ einberufen, Tarifvertrags-jr or von der Arbeit abzuhalten. Abends 11 Uhr

ten des Reviers nochmals die Erwerbsloſen
ie „letzten Vorberei

zogen die Erwerbsloſenſtaffeln vor die Tore der
Grube „Rießer“, um die Mittagſchicht zum Streik-
beſchluß zu bewegen. Es ſtimmte jedoch

kein einziger
der im Betrieb Tätigen für die Arbeitsnieder
legung. Das gleiche wiederholte ſich am Mittwoch
morgen vor der Grube „Credner“, wo ebenfalls
mit Stöcken bewaffnete Erwerbsloſentrupps den
Eingang beſetzt hielten. Nachdem das Tor durch
zwei l wurde, fuhr auch dieſe„revolutionäre“ geſt vollzählig an. Der
„rote“ Betriebsratsvorſitzende Köppe, der ſich ſo

hl in der Frühſchicht, als auch in der Mittags
Beſtrafung und Ausſperrung in ihrem ohnediesſſchicht die erdenklichſte Mühe gab, mit abgeleierten

Phraſen die Belegſchaft in den Streik zu ziehen,
wurde ſelbſt von ſeinen eigenen Genoſſen im Stich
a Nur die „roten“ Betriebsratsmitglieder
eiſteten diesmal den vhn der KPD. ausgegebenen

Parolen Folge. Sie wurden daraufhin wegen be
harrlicher Arbeitsverweigerung friſtlos ent
laſſen und vom Werke verwieſen. Auf allen an

vater von fünſ Kindern iſt, bei der JAH. wegen deren Gruben des Reviers iſt es zu keinerlei
Unterſtützung nachſfuchte, wurde ihm anheim Zwiſchenfällen gekommen. Ueberall iſt gemeinſam
geſtellt, die Erwerbsloſen zuſammenzurotten und die rbeit weitergeführt worden.

Auch dieſe Aktion der RGO. hat ſomit wiederfich unter Anwendung von Gewalt auf dem mit etrem vollkommenen Bankrott für ihre Draht
Schulzenamt die Unterſtützung zu holen.

verantwortungsloſes Treiben in Elend un
ot geſtürzt w ſind. Trotz der bisherigen

Niederlagen im Bezirk ſowie auch
im Reiche glaubten die jeder Verantwortung baren
Geſellen der RGO. im Laufe dieſer Woche er

Die Notverordnung über die Abänderun

neut die Not der Arbeiterſchaft dazu benutzen zu

der Schlichtungsordnung unterſchrieben
ſondern Dreimännerkollegium

zu berufen hat, wenn eine
Hilfe der Parteien nicht möglich iſt.

lung im Ruhrkonflikt angewandt werden, und
zwar wird Prof. Dr. Brah n als Sonderſchlichter
beſtellt, ſo daß er ſofort die Unpartei-
iſchen hinzuziehen und ein Schiedsſpruch gefällt
werden kann, den der Reichsarbeitsminiſter für

mittag beendet wird.

Herren- Winter Mäntel
darunter auch Ueber- 4“

je nangs-Mäntel, tadel-
os Verarbeitet.

ierren Winter-Mäntei
aus strapazierfähigen, gut tragbaren
warmen Winter-stoffen mit Rings- er 19
gurt, moderne Form

Nee
tierren-Sacco- Anzüge
in den boliebtenu W 14
rerren-Sacco- Anzüge
moderne 2reihige 00Form in schönen e
mittieren Farben

Reichsarbeitsminiſters zwei Unparteiiſche Berlin wird am Freitagnachmitt
g mit Georgen Friedhof das

der Lohnkouflikt vorausſichtlich bereits morgen es vorſchriftsmä

Aue

zieher geendet. Die Braunkohlenarbeiterſchaft des
So ſieht die „Hilfe aus, die die Kommu- Reviers hat durch ihre einige und entſchloſſene Hal

niſtiſche Partei ſolchen Arbeitern gewährt, die durch ſtung bewieſen und auch gegenüber den Kommu-
niſten zum Ausdruck gebracht, daß ſie

nur den Anweiſungen ihrer Gewerkſchafts
leitung Folge leiſtet und alle kommnniſtiſchen
Parolen als für die Arbeiterſchaft ſchädigend

zurückweiſt.

Mögen auch die Un organiſierten aus
dieſem Vorfall die Lehre ziehen, daß die flügel-
lahme RGO. vollkommen unfähig iſt. Wirt
ſchaftskämpfe zu führen. Nur durch ſtraffe, gewerk
ſchaftlich diſziplinierte Organiſation unter zielklarer
Führung wird der Kampf um die Verbeſſerung
der Lohn- und Arbeitsbedingungen durchführbar
und von Erſolg begleitet ſein.

Die Beiſetzung des zweiten MWordopfers. n
dem St.

Seite ordopfer der
nkreuzler aus der r Herbertvaf, beigeſetzt werden. Dem Wunſche der Ange

Die Neuordnnng wird bereits bei der für hörigen entſprechend, wird die Beerdigung in aller
vormittag angeſetzten weiteren Verhand Stille vor ſich zehen.

Ge'chäftsverkehr.
Die Wi des Unſer Arzneiſchatz iſt nicht arman Ztergttert. n ine Die ſtets wiederkehrende Klage

der Aerzte iſt aber daß die gebräuchlichen Mittel h
Nachwirkungen haben. Dies iſt laut2 beverbindlich erklärt. Es iſt damit alſo ſicher, daß e gen Berichten bei Togal nicht der Fall, wenn

eingenommen wird. Da es überdies
prompt wirkt, dürfte es von allgemeinen Intereſſe ſein, auf
das Präparat hinzuweiſen.

tierren-Sport- Anzüge
mit einer eleganten Knickerbockerhose,
strapazierfäh. Stoftfe,

a e
Reinwollener blauer Kamm-
arntwili-Anzu 003 der boeliebten m 39

2reihigen Form
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in der höhmischen „Bimmelhahn“ Aufstieg zum „Wittighaus“ An der Tafelſichte

Reichenau in Sachſen. Sternenklarer
Wintermorgen. „Die Uhr zeigt 5, ich werde noch
warten, er wird ſchon kommen, mein Freund.“

Ein rauher Nordweſt jagt über die von Froſt
erſtarrte Landſchaft und ſpielt mit dem letzten
Reſt Vulverſchmee, der ſich hier und dort in eine

e geflüchtet zu haden ſcheint. Geſtern noch be
müdten ſich die Sonnenſtrahlen mit großem Er
folg, den ſpärlich liegenden Schnee wegzulecken.

s Reſultat iſt nun heute Glatteis. „Aha, jetzt
mm mein Freund. Ein Händedruck als

ſtummer Gruß und ſchon treten wir zwei, in dem
Halddunkel wie unheimliche Geſtalten ausſchauend,
die Skier auf der Schulter, den Weg zum Bahn-
dof Hermsdorf bei Friedland in Böhmen an.

„Haſt du den Wetterbericht ſtudiert?“

„Neuſchnee fürs Jſergebirge!“ war die Ant-
wort.

„Glänzend!“

Frohen Mutes erreichen wir nach faſt ein
ſtündigem Marſch die Landesgrenze, kurz
vor dem Bahnhofe. Unſere Päſſe geleiten uns
ohne Schwierigkeiten durch die Kontrolle. Noch
ein kurzer, prüfender Griff des tſchechiſchen Zoll-
beamten an die Ruckſäcke, und alles iſt in Ord-
nung. Schnell löſen wir die Fahrkarten bis Weiß-
bach in Böhmen und ſuchen uns ein Abteil im
bereitſtehenden Zügle. Es iſt dies eine ſehr kleine
Schmalſpurbahn mit winziger Lokomotive
und drei Wägelchen, wie man ſie vor vielen Jahren
bei uns in Deutſchland benutzte. Der Zugſchaffner
geht, frierend die Arme zuſammenſchlagend, auf
und nieder, während der Wind die hoch aufgehängte
Bogenlampe ſo lange beläſtigt, bis ſie ganz wild
im Rhythmus des Windes hin- und herſchaukelt.

Endlich Abfahrt! Ein heiſerer Pfiff der Loko
motive und der Zug rüttelt und ſchüttelt ſeinen
Weg entlang. Durch Dittersbach und Cu-
nersdorf bei Friedland muß das Maſchinchen
ſeine ganze Kraft hergeben, um die für die Bahn
nicht unerhebliche Steigung zu überwinden. Da
durch bietet ſich den im Abteil Sitzenden

ein merkwürdiges Schauſpiel:

das ſtarke Ausſtrömen des Dampfes durch den
Schornſtein der Maſchine reißt unzählige Funken
aus der Feuerung heraus und ſchleudert ſie ziem
lich hoch. Durch den Wind abgetrieben, glaubt
man, die Sterne fielen in dichten Maſſen auf die
Erde, um dort zu verlöſchen. Wie Goldregen
ſtrömt es da vom Himmel herab. Die meiſten
Mitfahrenden bekommen das Schauſpiel aber nicht
zu ſehen, da ſie noch ein wenig Schlaf nachholen.

Inzwiſchen hat der Zug Friedland erreicht.
Jeder greift nach ſeinen Skiern, um möglichſt
ſchnell über den Vorplatz des Bahnhofs nach der
anderen Seite zu kommen, wo die Züge nach
Raſpenau Reichenberg fahren. Hier hat ſich
ſchon ein ganzes Heer Sportler zuſammengefunden.
Ein buntes Bild! Geſtikulierend, teils deutſch,
teils tſchechiſch, wird Platz genommen. Weiter geht
es. Schon iſt die Nacht einem grauen Morgen
ſchimmer gewichen, die Sterne ſind durch Wolken
verdeckt. Durch die angelaufenen Scheiben können
wir die ſtarren, ſchneeſturmumwirbelten Schemen
der Vorpoſten des dichtbewaldeten Jſergebirges
erkennen. „Raſpenau! Weißbach umſteigen?“

Ach ja, Raſpenau; nun kommt eine uns bis in
die Ewigkeit dauernde Wartezeit. Alles drängt
ſich in den „Waxteraum 2. Klaſſe“. Der hat nicht
etwa eine Reſtauration, ſondern er iſt nur eine
Stube, die aber wenigſtens etwas warm iſt. Bald
ſtehen wir Mann an Mann gepfropft darin, und
es dauert nicht lange, da riecht es nach Lederfett,
Stiefelwichſe, Skiwachs uſw. Aber alles das iſt
nicht ſo verdrießlich, ſtehen wir doch hier wenig-
ſtens gegen den eiſigen Griff des Windes geſchützt.
Durch allerhand Scherze wird die Zeit vertrieben.
Endlich iſt es ſoweit. Wir ſuchen nach einem
Wagen „Kuraci“ (Raucher) und entzünden
uns während der Fahrt

die erſte tſchechiſche Zigarette.
Die Bahn nimmt in ihrem gemächlichen Tempo
eine Windung nach der anderen. Ein Blick durchs
Fenſter zeigt uns, daß der Wetterbericht diesmal
nicht zu irren ſcheint. Schneefall und immer noch
Schneefall! Endlich Weißbach in Sicht. Man
nimmt uns die Fahrkarten ab. So, jetzt die
Bretter über die Schulter.

Eine lange Karawane ſchlängelt ſich durchs
Dorf; der Schnee ſtürzt nur ſo herab, noch liegt
aber nicht genug. Der Weg ſteigt. Die Sportler,
die es gar ſo eilig haben, ſind uns längſt aus dem
Geſichtsfeld enteilt. Am Hegebachtal gehen
wir heute vorüber, denn wir wollen nach dem
Wittighauſe. Mühſam kommen wir vorwärts.
Hier liegen ſchon einige Zentimeter Schnee. Nun
ziehen wir unſere Skier wie einen Schlitten hinter
her. Jn großen Flocken ſchwebt das weiße Naß
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unaufhörlich, dicht herunter. Bitter kalt iſt es,
doch trotzdem ſchwitzen wir.

Die Straße nach dem Wittighaus iſt eine end
los erſcheinende Serpentine; wir kürzen ſie ab,
indem wir ſie in der Mitte jedes Bogens ſchneiden.
Wohl 16- bis 18mal müſſen wir ein und dieſelbe
Straße überqueren. Jn halber Höhe eine kurze
Raſt. Waldfrieden um uns, nur ab und zu das
feine melodiſche Geläute der Pferdeſchlitten, die
die Straße hinab ihr Holz ſchleifen. Dann wieder
kein Laut. Es iſt ſo kalt, daß unſere Finger auf
den Metallſtücken der Skier klebenbleiben. Hier,
wo die Sonne ihr Vernichtungswerk nicht hat voll
enden können, ſchnallen wir an, und nun geht's
im Wechſelſchritt auf der Serpentine aufwärts.
Herrlich, wie das weiße Pulver ſtiebt. Der Himmel
iſt gnädig: Neuſchnee, was für ein wohl
klingendes Wort für den Skifahrer!

Höher und höher kommen wir. Da, eine letzte
Biegung, und vor uns liegt mitten im Hochwalde,
von einer Unmenge fröhlicher Menſchen umtollt,
das Wittighaus, unſer Ziel. War der Himmel
bis jetzt durch dicke Wolkenſchleier verhängt, rieſelte
noch eben der Schnee, ſo kann man nun blaue
Fleckchen Himmel zerriſſene Schleier Wolken-
fetzen dahinjagen ſehen.
das Herz, wenn ein Sonnenſtrahl ſich in den hohen
Tannen und Fichten, die unter der Laſt des
Schnees ächzen, verirrt.

Oh, wie frohlockte doch ſcha

Es ſollte noch ſchöner kommen. Von dieſem
vierſtündigen Marſch hungrig geworden, beſchloſſen
wir, gleich jetzt um 11 Uhr unſer Mittagsbrot zu
genehmigen. Wir ſtecken unſere Skier aufrecht in
eine Schneewehe, ſo, daß wir ſie vom Bauden-
fenſter aus ſehen können. Reges Leben herrſcht
hier. Krach, kommt einer halb ge n, halb
gerutſcht, unter Gelächter der anderen, eine ſteile
Waldſchneiſe heruntergefegt. Der Vorplatz iſt
ſchon ſo glattgehobelt, daß es nur den geſchickten
Fahrern gelingt, ohne Ausgleiten darüber-
zukommen. Ja, dort amüſiert man ſich köſtlich.

Wer ſchlechte Laune mitgebracht hat, der muß
hier fröhlich lachen;

ein herzliches Lachen, weniger Spott, denn jeder
weiß, daß ihn im nächſten Augenblick das gleiche
Pech erreichen kann.

Wir treten ein zum Eſſen; dumpfe Luft emp
fängt uns. Haſtig verzehren wir unſer nicht ge
wohntes Mahl: Zenſchel mit Knödel,
ähnlich wie Goulaſch; noch ein Skiwaſſer (Him
beerwaſſer) dazu, und nun hält es uns nicht länger
am Holztiſch: hinaus, hinaus, denn die Sonne er-
gießt jetzt ihr volles Licht über die weiße Land

ft
Geblendet von ſolch einem Licht, ſtehen wir für

einen Augenblick. Vor uns bewaldete Berge, zwei

dritter hervor; rechts können wir bis zum Aus
ſichtsturm auf der Tafelfichte (1100 Meter)
hinüberſchauen. Es weitet die Bruſt, alles Sonnen
glanz, Schnee und wieder Sonne. Oh, Jhr, die
Ihr hinter dem Ofen hockt, geht einmal hinaus an
ſolch einem Sonnentage, erlebt, wenn Jhr noch
ein wenig Naturliebe in Euch tragt, die Schönheit
und Größe der Winterwelt.

Wir entfernen uns aus dem fröhlichen Kreiſe,
um einſam die Waldesruhe und die wie ein Mär-
chen anmutende Schönheit der rieſigen Tannen
aufzuſaugen und in der Erinnerung mitzunehmen
ins einfache Stübchen. Eine Waldſchneiſe, eine
Schonung, alles im tiefen, tiefen Schnee, ſtill für
ſich träumend, und über uns das unendliche, un
ergründliche Himmelsblau. Der Wind weht nur
noch ſchwach, aber ſchneidend kalt; ab und zu
unterbricht das zarte Herabrieſeln des Schnees von
den Bäumen die Sinfonie des Schweigens.

Nach längerem ſportlichen Training im Bogen-
fahren, Springen uſw. müſſen wir die tief
ſtehende, jetzt alles vergoldende Sonne mahnt uns

an die Heimkehr denken. Noch ein ſehnſuchts-
volles Grüßen und wir ſind zur Talfahrt bereit.
Jch wähle mir die Serpentine zum Abſtieg, denn
einmal iſt ſie recht lang und zweitens bieten ſich
mir dort großartige Landſchaften, deſſen ſich meine
Augen nicht ſatt ſehen können.

Jn munterem Tempo geht es talwärts.
Windung um Windung tiefer. Mein Freund fährt
natürlich den ſteilen Weg, den wir aufwärtsſtiegen,
immerhin ein Wagnis, da er faſt feſtgetreten iſt.
So geht es, raſcher als aufwärts, zurück nach
Weißbach, wo wir jetzt bis zum Bahnhof fahren
können. Abgeſchnallt, den Schnee beſeitigt, dann
beſteigen wir den Zug. Wir können uns doch nicht
verwehren, ein erleichtertes „Ach!“ beim Sitzen
auszuſtoßen, denn die Schneeluft ermüdet.

aneinanderſtoßend; dazwiſchen lugt neugierig ein

Arheiter-lugend
Vier Tage in der Dübener Heide!

Das bedeutete vier Tage Sorgloſigkeit und Nichts-
tun, vier Tage Waldesromantik. Jn der Weih-nachtsnacht trafen ſich auf dem Hauptbahnhof in
Halle 30 kunge Sozialiſten. Nachts 2 Uhr hielt
der Zug in Burgkemnitz; von dort aus
wurde der Marſch nach der Jugendherberge an

immer durch die winterliche Dübener
ide.
Die Stimmung war großartig. Wurde es zu

dunkel, kam es vor, daß zuweilen jemand ſtolperte,
dann flammten Taſchenlampen auf und weiter
ging's. Gegen 5 Uhr wurde das Ziel dieſer Nacht-
wanderung, die Jugendherberge Eiſenham-
mer, erreicht, und dann wurde ohne viel Zart-
gefühl die Leitung aus dem Bett geholt.

Morgens wurde unter der kalten Plumpe ge
waſchen ein wenig kalt war's zwar, doch das
weckte die Lebensgeiſter. Beim Kaffee wurde die
mitgebrachte Stolle verzehrt; dann wickelte jeder
ſein eigenes Tagesprogramm ab. Auf dem zu-

Teich wurde Schlittſchuh gelaufen und
ishockey geſpielt, die Herbergsbibliothek wurde

eifrig benutzt und vor dem
Volkstänze.

Am 2. und 3. Feiertag wurden längere Wande-
rungen nach Bad Schmiedeberg und Dü-
ben unternommen. Dann wurden die Lieder der

eim unterhielten

Arbeiterjugend angeſtimmt, und ging's durch ein
Dorf, wurde noch einmal ſo herzhaft mitgeſungen.

Südhayerische Winterlandschaft

Gerhard Weichert.

auf Winterfahrt
Abends nach der Heimkehr, gab es warme Suppe.
Freiwillige beſorgten Holz und betreuten den
Ofen im r v Wenn die Petroleumlampe
angebrannt wu und im Ofen ein ordentliches

a S alte ſo Eswurde geleſen, geſpielt, getanzt und geſungen. Um
9 Uhr war dann wurde das Licht aus
gelöſcht. Natürlich gab's noch viel zu erzählen
und zu lachen, bis die Augen zufielen.

Am Sonntag ging es wieder nach Halle. Ge-wiß, Feiertage in Sele ſind ſicherlich auch ſehr

ſchön, aber dieſe Weihnachtsfahrt war mehr, ſie
war ein Erlebnis. Das wird jeder der Teil-
nehmer auf der S gedacht haben und ſich
erbet haben über den Ausfall des Weihnachts

ratens und anderer Weihnachtsfreuden.

Ein ſchiefgegangener Lobgeſang.
In der Hugenbergſchen „MünchenAugsburger

Abendzeitung“ veröffentlicht ein monarchiſtiſcher
Lobhudler einen Geburtstagsartikel zum Lobe der
Hermine von Doorn, die er die deutſche Kaiſerin
nennt. Nur iſt dieſer Lobhudler ſich der Wirkung
ſeiner blumigen Sätze nicht recht bewußt. Der
byzantiniſche Artikel beginnt mit dem Satze: „Er

Berlin.
Die Reichhauptſtadt rüſtet ſich aufs nene, um

den Ruf „Jeder einmal in Berlin“ in neuer Form und
ßaltung in die Welt hinauszutragen und insbeſondere für ihr
großzügiges Veranſtaltungsprogramm des Jahres 1931 im In
und Auslande zu werben. Hauptträger dieſer Werbung ſind
ein allgemeiner Berlin-Proſpekt und ein kurzer
Wegweiſer mit Bildplan, die ſoeben vom Aus

v ſſtelungs Meſſe und. Fremdenverkehrsamt der Stadt Berlin
in allen Wekitſprachen und in großen Auflagen
völlig neu bearbeitet herausgebracht werden. Jn
Weiſe vermittelt die neue allgemeine BerlinSchrift mit einer
großen PhotoMontage „Blicke über und durch die Weltſtadt
Berlin“ und in 838 Einzelbildern mit kurzen, aber

Texten einen Querſchnitt durch Berlin alsKunſtſtadt, als Stadt der Wirtſchaft und der Arbeit, als
Stadt des Sportes und als Weltſtadt mit der ſchönen Um
gebung. Dieſer Bildproſpekt erfährt eine glückliche Ergänzung
durch den gleichzeitig herausgegebenen kurzen Wegweiſer
und Bildplan, der kartographiſch in neuer, eigenartiger
Manier die Hauptverkehrsadern und Sehenswürdigkeiten Ber
lins bringt und dabei, ohne die Ueberſichtlichkeit zu ſtören,
den einzigartigen Kranz von Seen und Waäldern, der die
Reichshaupiſtadt umſchließt, beſonders ſichtbar werden läßt.
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Der Gedanke der Berliner Fachausſtell nungen
und Fachmeſſen hat auch für das Jahr 1931 ein umfaſſendes
Veranſtaltungsprogramm gezeitigt. Als Ausſtellungsereignis
erker Formats iſt die in der Zeit vom 9. Mai bis 2. Auguſt

ttfindende Deutſche Bauausſtellung a n.Den Auftakt zum Berliner Ausſtellungsjahr 1931 bildet
die „Grüne Woche Berlin“, die ſchon zum ſten
Male während der Landwirtſchaftlichen Woche in der Reichs
Parla vom 31. Januar bis 8. Februar ſtattfindet. Ver

n iſt mit ihr u. a. auch eine große Naturſchutz-
Ausſtellung, die ihre Tore nochmals während des
in Berlin ſtattfindenden Naturſchutztage s vom 2. bis
9. April 1931 als ſelbſtändige Ausſtellung öffnet.

Vom 19. bis 1. März wird vom Reichsverbandder AutomobilJnduſtrie die „Jnter nationale
Automobil- Ausſtellung veranſtaltet. Die Motor
radJnduſtrie, die im Februar niht mit ausſtellt, beabſichtigt

im Herbſt 1931 ihre Erzeugniſſe ſelbſtändg zur Schau
en.
s Ausſtellungsprogramm erfährt eine weitere Ergänzung

durch die vom 14. bis 19. März in den n I und tt
findende 9. Reich sgaſtwirtsmeſſe, die erſtmals mit
einer Kochkunſt- Ausſtellung verbunden iſt.

Auch der Herbſt 1931 bringt der Reichshauptſtadt ein
Drogramm auf dem Ausſtellungsgelände am Kaiſerdamm.
Vom 21. bis 30. Auguſt findet die Große Deutſche
r r r zum achten Male ſtatt und mitr wird wie auch im letzten Jahre gleichzeitig die Phonoſhau Berlin verbunden ſein. Souehlic ſoll die Ber
liner Möbel Meſſe zum 90. Ma'e im Auguſt oder
September zur r gelangen und vom 4. bis
13. September die zuletzt im Jahre 1928 mit gro Erfolg
durchgeführte Jnter nationale Bäroaus ſtellung
zum 7. Male veranſtaltet werden.

e

weiß, was Nachtarbeit iſt, nämlich der Privat
ſekretär der Kaiſerin Hermine.“

Die Pyramiden von Gigeh.
(Ein Bild von den Mittelmeerreiſen der Hadag)



Nakurfreunde in Halle,
die Würfſel fallen!

Eine ernſte Mahnung zur Seneralverſammlung
Am kommenden Sonnabend findet im „Volks

ark“ die diesjährige Jahres-Verſamm-
ung des Touriſtenvereins „Die Natur-

freunde“, Ortsgruppe Halle, ſtatt. Die KPD.
alle Vorbereitungen getroffen, um die Natur-

reundebewegung in Halle ſpalten und ſie in dieJG. zu übetführen. Die Naturfreunde ſollen die
ren derer, die für die rote Sport Einheit“
ämpfen, ſtärken helfen. Dieſe Front ſcheint dem

nach recht ſchwach zu ſein. Uebrigens, ein ſchöner
Begriff von „Einheit“:
erſt zerſchlagen und dann Kampf für die Einheit!

Dann wird verſucht, vor der Linie der Geſamt
bewegung bange zu machen. „Eingliederung ins
Rekrutendepot der bürgerlich nationaliſtiſchen
Sportführer durch die Sozialfaſchiſten.“ Nun, wenn
da die Naturfreunde nicht zur Oppo laufen, werden
ſie wohl rettungslos verloren ſein. Man möchte
über eine ſolche Gemeinheit lachen. Leider iſt un
ſere t verdammt zu ernſt dazu. Heute, wo es
git, ie geſamten Kräfte der Arbeiterſchaft gegen
ie Angriffe der Nazis zu mobiliſieren, in einer

Zeit, wo jeder Eingriff in die Front der Arbeiter-
ſchaft ein Verbrechen iſt, da er eine faſchiſtiſche
Diktatur fördert, müſſen die ſatzungstreuen und Verb
verantwortungsbewußten Naturfreunde ein ſolches
Spiel ablehnen.

Die kommuniſtiſchen Mitglieder müſſen durch
Parteibefehl zur JG. Sie ſehen ihre Aufgabe darin,
neben indifferenten Mitgliedern noch das Vereins
eigentum für ſich zu gewinnen. So wurde in
Botnang ein Naturfreundeheim und in Rohr
das Freibad der Naturfreunde an die JG. ver

oben. „Schlimmer es in Barmen zu. Hier
ied die Oppo mit wüſten Drohungen aus dem

Verein. „Unbekannte Täter“ haben nach der Ver-
n Wlpug die Hütte im oberen Wuppertal bei

acht und Nebel aufgebrochen und das
La i Jnventar zerſtört. Nicht eine

aſſe, nicht eine Scheibe iſt von der Zerſtörungs-
wut der Verbrecher verſchont worden.“ So berichtet
das Mitteilungsblatt der Reichsleitung „Der Wan-
derer“. Das iſt die Tat und der Geiſt derer, die
vorgeben, für die Sport Einheit“ zu kämpfen!

Kann es überhaupt eine beſſere Kennzeichnung
für dieſe Einheitler geben, die ſinnlos das zer-
ſtöven, was Arbeiter in ihrer e Freizeit müh
ſam geſchaffen haben, nur deshalb, weil es ihnen
nicht gelang, es an ſich zu reißen?!

Soll ſich dieſes traurige Schauſpiel hier
wiederholen

ür die auf dem Boden der Satzungen ſtehendenbeſteht die ernſte fücht ſich gegen

ſolche Beſtrebungen zur Wehr zu ſetzen. Wir wollen
keinen neuen Verein für die Arbeiter-Wanderer.
Wir ſind ſtolz auf unſere weltumſpannende Natur-
freunde-Bewegung. Durch unſere internationale

it fühlen wir uns von allen na
tionaliſti und bürgerlichen Tendenzen, die uns
jetzt wieder einmal von der Oppo unterſchoben
werden.

Die KPD. hat zur Generalverſammlung eine
ſtubenreine Liſte für die Vorſtand swahl ein
ebracht. Der als, Vorſitzendex vorgeſchlagene
uſtav Bode hat ſich in der NaturfreundeBewe

gung bisher noch nicht anders als Verſammlungs

precher und Zwiſchenrufer betätigt. Die Haupt
ache iſt doch für die KPD, daß er ihre Wünſche
nach Ueberführung in die JG. durchführt. Wer die
Einheit und Geſchloſſenheit der Ortsgruppe Halle
des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ will,
muß in die am Sonnabend im kleinen Saale
des „Volkspark“ ſtattfindende Generalverſammlung
kommen. Die Würfel fallen!

Fußball im Großthiemig.

Nach langer zäher Arbeit iſt es den Funktio
nären gelungen, in Großthiemig eine Fuß-
ballmannſchaft ins Leben zu rufen. Am Neujahrs-
tag weilte die Jugendmannſchaft von Frauen
dorf zu einem Geſellſchaftsſpiel in Großthiemig.
Das Reſultat war 0:6 für Frauendorf. Dabei
muß man beachten, daß Frauendorf eine hochwer-
tige Elf iſt.

Letrzte Schnecherichte von heute:
Oberhof: 12 Grad, 30 Ztm. Schneehöhe, 2 Ztm.Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Johann-

geor ge nſtadt: 8 Grad, Schneehöhe 40 Ztm., Neu-
ſchnee 2 Zentimeter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.Brocken: 12 Grad, 46 Ztm. Schneedecke, Pulverſchnee,
Sport ſehr gut. Schierke: 15 Grad, 30 Ztm. Schnee-
decke, 3 Ztm. Neuſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Braunlage: 17 Grad, Schneehöhe 32 Ztm. Pulver-
ſchnee, Sport ſehr gut. St. Andreasberg: 11 Grad,35 Ztm. Schneedecke, 2 Ztm. Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Sportamtücehe Bekanntmachungen.
6. BVezirk. Handball. Wir weiſen darauf hin, daß ſämt

liche Schiedsrichter- und Börſenangelegenheiten ſtellvertretender
weiſe an Otto Krauſe (Reideburg, Hauptſtraße 8) zu richten
ſind. Die Neuwahl des Börſen- und Schiedsrichter-Obmannes
findet Ende Februar ſtatt. Die Jahresmeldebogen
vom Bund ſind ſofort auszufüllen und einzuſenden, letzter
Termin 15. Januar. Vereinsleiter, berichtet pünktlich!
Zwintſchöna hat zur nächſten Geſchäftsſtunde, 12. Januar,
3 Mk. Stra fe zu zahlen, alsdann wird der Reſt bis 1. Mai

ſtundet. Queis meldet neue Spielleiter-Anſchrift: Otto
ericke (Queis, Torſtraße 38). Die Schwarzſtellungen von
chraplau und Schafſtädt ſind ab ſofort aufgehoben. Die

Vereine Raßnitz, Lauchſkädt, Steuden und Schafſtädt werden
mit 2 Mk. wegen Fehlens zur letzten Vollſitzung beſtraft.
Serienſpiel Zwintſchöng Othello am 11. Januar fällt aus
und wird am 25. Januar neu angeſetzt.

6. Bezirk. Fußball. Spieländerung. Das Spiel

Nr. 10 Lauchſtädt I gegen Kayna I iedsricht 9Röſſen) findet in n a Be l a r.
Der Bezirksſpielausſchuß. Ballſchuh.

4. Kreis 1. rk.

Wieſe ſern g f
aftsſtelle. örſe am 29. Jan im vLeipzig. Neue Spiele: Januar im „Volkshaus

Rundfunk-Programme.
Leipzig
Sonnabend: 11.45: Wetter eSchneebericht. 12: Aus Verdis See es e 12.55.

Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend Wunſchprogramm (Schallplatten). 14 30: Baſtel
ſtunde für die Jugend. 15.15: Blick in Zeitſchriften. Junges
Europa. 16: Die Stellung des Werkſtudenten im öffentlichen
Leben. Ein Dreigeſpräch S einem Werkſtudenten, einem

und einem berprimaner. 16.30: Nachmittags
onzert. 17.30: Wetter und Zeitangabe. Anſchließend bis

17.45: Funkhilfe. 18: Funkbaſtelſtunde. 18.20: Juriſtendeutſch
18.40. Muſikaliſche Kurzgeſchichten von Arthur Schurig. 19:
Berufsberatung körperlich Behinderter. 19.30: Chorkonzert
a rRechrichte L d n 20: Kabarett „Kleine Anzeigen“
22: ndienſt und S spro Anſchlibis 21. Doge Sonntagsprogramm. Anſchließend

Sonnabend: 6.20 und 6.55:bericht. 7: Funkgymngſtik.

und

o 55 W Wetter-e .30 und 13.30: Neueſte Nach-richten. 12: Feierſtunde. 12.50: Wetterderr vt. re h
plattenkonzert. 15: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetter und
Börſenbericht. 15.45: Plädoyer für die Mode. Hanni Stein
Gerſtel. 16: Streitgeſpräch über Sprechchor. Rektor Karl
Hahn und Stud. Rat Tr. Hermann Chriſtians. 16.30 bis
17.30. Hamburg: JnſtrumentalKabarett des Searpa-Orcheſters
17.30:. Vom Lebenskampf der Oſtſeefiſcher. Landrat Kog
18: Franzöſiſch für Fartgeſchrittene. 18.30: Hochſchulfunt
Grundprobleme der Lehre vom Leben. Prof. Dr Poll. 19
Die Welt des Arbeiters: Landſchaft und Charakter
Arthur von Machui. 19 30: Leſeſtunde: Heinrich von Kleiſt
Emanuel bin Gorion. 20: Köln: Luſtiger Abend der Kape
Leo Evſoldt. Ab 21: Tages und Sportnachrichten (D. 21 10:
Kabarett. 22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten. (T1).
Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Foamiſfien-Nurricferem.
Halle geſt. Hermine Köhnig; Hermine Kühne; LuiWerner. Wöllnau: geſt. Heinz Krauſe. Biehla: S

Marie Ulrich. Rabatz: geſt. Karl Hennig.
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Warum wollen Sie für fach-
männisch genau geprüfte

h

Quasſitäts-Uhron
bäs 50

mehr bezahlen als bel uns 7
h
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.

ehe e e h von

on
do

88 S a e 3
Boe e 3 W

O a

I

als aus kleinen Pabriken!
Prüten Sie meine Qual
täten und Preise, urtellen

Ein Beweis unserer Leietungsfähigkelt:

Federbetten mit guter Fällang
Oderdeit 14.50 19.00 24,00 29.90 34,00
Enterdett 1300 17.50 23.00 24.50 2800
A Bnen 9.,00 10.00 13.90 16.00 19.00

zu Sind 36.50 46.50 60.00 69,50 82.,00

Bettfedern und Daunen
Mk. 0.90 1.25 1,50 2,50 3,00 3,75
4,25 4,50 5, 5,75 6,50 6,75 7,00
8,75 10, 12,50 16, 18,

Inletts und Drelle

Echte Silber-Lunette, 10 Steine O. T
b. cht Silber, 800 gest. 10 Steine 12. 75
Gold-Doubie, 104. Gar., 10 St. 18. 78
Echt Gold, 586 gest. 10 Steine 17.78
Echt Gold 5Scs ff. Ankerwerk 822.75

Gewaltige Posten

Winter- Mäntel 6 90
getütt.. m. groß. Pelzkragen

n be Preb
Räu

Gewaltiger Posten

Platinin, 10 Steine m. Loderdd. W. 00
Echt Siber, 800 gest., 10 Steine 92. 758
Gold-Doublé, 10 Gar., 10 St. 14. 78
Echt Siſber, 800 ff. Ankerwerk 15. 75

tiöchstleistung

e e de teeg d 49 des Preisabbaues n u Vfeinsten Qua itäten in allen Farben Herren -Seldsthinder Natté, m. imit. Pelzkragen 1275
e r u an moderne Muster 0,95 0,58 für unsere Spezial-Marken in Winter Mäntel Otto

Zahl a a. wane2 ded mit grobem Pelzkragen 23,50Beste sohonendste Bettfedern- tiemdentuchenPlatinio, 10 Stelne, Leuchtzabl. Betried! Gewaltiger Posten Bamen Kostümeken Silber St. 13. 75 reinigungl Jederzeit in eOſegoibeo An h. i9.75 Abholen und Zubriogen Kostenfrei. reinseid. Heren-Selbsthinäer Sportkorm 9,/5

Armbandun it minderwertigen 0 0,65 V ie w. Lewinia Gloria Roland e ruren 2,75350 Muster 300 Mark un Paris 10- Meter er t er 3 3 Tweed- leider
upoEigene Koparatur Workstätto Gewaltiger Posten on 7,50 n Fre n i eben Austern 3,90

Uhrenhaus Präzision K. Vuiehatrabo 2 bis Domplatz 9 Velouxtine- KleiderG. m. b. H. 3 Minuten vom Markt 7oi7 m. Schild od. Band 0,850,60 Glockenrock od. mit Volant 9,75

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63 fewal flawengo- KleiderLeo W gen Gewaltige Posten es Poex- Gawnltire Posen e u. Biesenstepp. 15,75an 0.51 Damen-Oäsche Garclnen r
emer. einfarb. m. Kante l, Gewaltige PostenOresiau, Träger -Hemen mit Langette 0 45 landbars Gardinen m. Einsatz 0 17Katalog mit 240 Uhren gratis durch oder Stickerei 1,35 0,95 U, v Bpit2 Neter o(ge ar Kleider ununs. Zentrale Drosden, Amalienstr. 13 Gewaltige Posten Awxfer Amen SeeleOireonter Vorgans an Privato Barchent Bettächet kachthemden2 weiß and fardig 2.75 2.25 13 schön garniert 2,75 1, 138 i h 195 Keldenstofke

Steres Stackware, in weiß u I
crem, ca. 225 lang 2.40 1,60

Bagäad-Gamitaren Tambre- 998
quin mit Franse 5.,75 4.,50

rieb -Röde m. Stick. a 96
9Klöppelgarnitur 2,35 1,75

Hemdhbesen reizende Gar- 95
9nierung 2,35 1,45

Rieii Kan 0,75 0.55 I

Wasch-Musseline bedruckt. 9 36
80 cm br. Meter 0,68 0.58

Gewaltige Posten IWol!-Musseline

Vzcha-Stichergien u. kinsötre 07 Kleider-Rips-Samte bedrackt,
Meter 0,25 r 0,07 W9 68/70 cm z Meter 1,50 1,20 0,66

Woll-PopelinesGewaltiger Posten hege e 1,50 1,25 IJe N Volblrbyes u dine 75 1.45 16
ohne Aermel 4,50 AMever tW Iapon-Seiden bedruckt, 95/92 95

9

80 cm br. Meter l,48 1,20

cm breit Meter 2.95 2.60

m meler Farben 595 Halle a. S. Marktplatz 3-6 1.95

Gewaltige PostonAeter 0,15 0,10 0,05 I

TTTTD
bedruokt,

dem 12. Jannar 1931, 16 Uhr.
HOeffentliche Sitzung.

bis 3. Wahlen.
Ausbau der Dieſterwegſtraße und einer Teilſtrecke des

l.

4.

Rockendorfer Weges.5. Nachbewilligung Fon Mitteln für den Ausbau der

Calvin und Zwingliſtraße.
6. Landerwerb am Ste ntor.
7. Landaustau ch am Bechershof.
8. Uebereignung von Land am S
9. Beſtellung eines Erbbaurechts.

10. Uebernahme einer Bürgſchaft.
11. Bericht über Bilanzen der Wehag.
12. r zwiſchen Bergſchenkenweg, Land

rain und Boelckeſtraße.
13. Eingaben und Anfragen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Crèpes de ine reine Seide.
96 98 cm breit Mtr. 3.95 2.95

Halle, den 8. Januar 103l. Austuntt nStadtverordneten-Vorſteher. SanttasDeporSer II 416 Halle a. S. 394 R.

v
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Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“: B
Annahme von Abonnements, Anzeigen. D

Bertreterbeſuch: Kurt Schla

Jm Beiſein verſchiedener Vertreter des Ma
giſtrats, wie auch des Stadtverordneten-Kolle
giums, fand geſtern abend im Tivoli eine Pro-

der heimattreuen Verbände der
rovinzen ſtatt. Oberbürgermeiſter Moſe

bach eröffnete die Veranſtaltung, welche ein
Fanal

gegen die Trangſalierungen der deutſchen
Minderheit in Polen

ſein ſollte und gab dem Vortragenden, Paſtor
Angermann, das Wort zu ſeinen Ausfüh-
rungen.

Man kann ſagen, daß ſich der Vortragende von
üblem Narionalismus, wie man ihn leider bei
ſolchen Gelegenheiten nur allzu oft zu hören be-
ommt, fernhielt. Er ſchilderte, daß das von den
Polen Deutſchland entriſſene Land urdeutſch iſt,
in dem ſchon zu Chriſti Geburt Germanen anſäſſig
geweſen ſeien. Er ging auf die bekannten Ereig-
ni in dieſen Gebieten nach Beendigung des
Krieges ein, die er zum Teil als ehemaliger
Bromberger miterlebte, ſowie auf den volkswirt
ſchaftlichen Verluſt, den Deutſchland mit der
Uebergabe dieſes Landes an Polen erlitt. Es iſt
nur zu verſtändlich, wenn der Redner mit tiefer
Erbitterung über die Drangſalierungen, die die
deutſche Minderheit in Polen ſei:dem über ſich hat
ergehen laſſen müſſen, ſprach. Es wirkte in der
Tat erſchütternd, wie der Vortragende in ſachlichem
Ernſte von den Scheußlichkeiten, deſſen ſich der
polniſche Nationalismus bei der letzten Wahl gegen
die Deu. ſchen und es war ja nicht nur die
deutſche Minderheit allein, man ging ja gegen die
eigenen Volksgenoſſen ſo vor zuſchulden hat
kommen laſſen.

Auch wir ſind über das erſchüttert, was ſich
dort in Polen und nicht nur in ehemaligen deut-
ſchen Gebieten abgeſpielt hat und noch abſpielt.
Jſt es aber nicht

überſteigerter Nationalismus,
iſt es nicht das, was ein großer Teil ves

Kundgebung gegen
den polniſchen Terror

r 89. 2ruckauftragen, richten Buchhandlcht, Sefſrerkrad 4 Tel. 214. m

der dort in Polen wütet, derſelbe
aſchismus, der in Italien genau ſo gehauſt hat

und der heute in Deutſchland zu denſelben
Methoden greift, Methoden, die eben nur die
Beſtie Menſch erfinden kann? Wir beklagen un
ſere Volksgenoſſen, wir beklagen aber auch unſere
Klaſſengenoſſen, die dem Faſchismus, dem Natio
nalismus in Polen und den anderen Ländern zum

Opfer gefallen ſind. Wieviel Unheil der Na
tionalismus, dieſe blödſinnigſte aller Geiſteskrank

für Herrn Wiermann gen Eltern und Bruder auf.
Die Beklagten wurden r prochen u

Herr Wiermann koſtenpflichtig abge
wieſen. Herr Wiermann iſt aber noch lange
nicht belehrt, denn er kündigte ſchon wieder eine
neue Klage an.

Könnern. Fabrikationserwettern
Wie WTVB.Handelsdienſt hört, beabſichtigt
AktienMalzfabrik Könnern, die Fabrikation von
Malzkaffee als neuen Betriebszweig aufzu

en. d

Jreis Deſitasch

lung des Reichsbanners „S
Rot Gold“ ehrte das Andenken der verſtores ihm
benen Kameraden Lindau, Kipping, Fleiſcher und ſdämmen, mu
Lieboldt. Kamerad Tſchanter gab den Jah
resbericht. Er kam auf den nſrt Bun
desvorſtandes zu ſprechen, welcher allgemein
begrüßt wurde. Man kann überhaupt ſagen, daß
die ganze Verſammlung unter dem Eindrucke des
Leere ch abwickelte. Das zeigte die Geſchloſ
ſenheit aller bei den ei n sordnungs

heiten, der mit wahrhafter Vatevlandsliebe
nichts gemein
bracht, wieviel Unheit wird er noch bringen? Seit
ihrem Beſtehen kämpft die Sozial ratie da

gen an und ſo erhebt ſie auch hier nicht nur
ihre Stimme zum Proteſt, ſondern ſie geht mit
allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln in Ge
meinſchaft mit den Sozialiſten aller Länder auch
dagegen vor.

Der Redner glaubte zum Schluß an die Volks
emeinſchaft appellieren zu müſſen. Wenn dieſeW Deutſchland vorhanden wäre, dann würde den

rrepera z der bedrückten Deutſchen in Polen
bald ein „Eichenkranz“ ablöſen. un bis dahin
wird es wohl noch lange Weile haben, denn deben, daß auf der Welt die wenſchüide

usbeutung verſchwindet. Wenn alle die, die
guten Sinnes ſind, dafür kämpfen, dann braucht
dieſer Zeitpunkt nicht mehr fern zu ſein. Dann iſt
der Sinn des Sozialismus erfüllt.

Zum Schluß wurde eine vom Oberbürger
meiſter verleſene Entſchließung angenom
men, die gegen die Gewalttaten der Polen den
Wahlen proteſtiert und verlangt, daß die Reichs
regierung mit allem Nachdruck

beim Völkerbund m dagegen ein

und Sicherungen gegen die Machtwillkür der Polen
verlangt. Des weiteren gibt die Entſchließung zum
Ausdruck, daß ſie die jetzigen Grenzen nicht an
erkennen könne. Mit dem Deutſchland-Liede

deutſchen Volkes ſich wünſcht, iſt es nicht der Fa wurde die Kundgebung geſchloſſen.

Mocgen. Sonnabend, 20 Uhr, im
„Schützenhaus“:

Kepubillaniſche Kundgebung
Pedner:
Poltzeipräftd. 8aereuſprung (Vagdeburo)

Arbeiter, Pepublikaner, Bürger von
Merseburg, heraus Erſcheint zahlreich

Arbeit der Polizei.
Jm Monat Dezember 1930 wurden vom Po

lizeipräſidium Weißenfels 140 Per-ſonen feſtgenommen, und zwar: in Weißenfels 66,
in Merſeburg 25, darunter: wegen Sittlich
keitsverbrechens 1, wegen Diebſtahls und Ein
bruchs 7, wegen Hehlerei 2, wegen Wilderns 1,

n Betrugs 1, wegen Landſtreicherei 1, wegen
r ger Delikte 6, geſuchte Perſonen 6, und in

e i tz 59.

Fremdenverkehr im Dezember 1930 in Merſe
burg: 1020 Reichsdeutſche, 1 Danziger, 7 Oeſter
reicher, 2 Tſchechen, 2 Balkanſtaaten, 36 ohne An
gabe (Herberge: 731 Beſucher).

Feſtgenommen wurde der Händler B. B., weil
er ſich an ſeiner minderjährigen Tochter wiederholt
unſittlich vergangen hat. Der Schloſſer
R. B. aus N. iſt wegen Diebſtahl s von Motor-
rädern dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden.

4Schwarzwaldmädel.
Fur den Monat Januar 1931 bringt der Theaterverein am Dienstag, dem 183. Jamar, durch das

Leipziger Künſtler-Theater die melodienreiche und volkstüm
liche Operette Schwarzwaldmädel“ von An
Neidhart, Muſik von Leon Jeſſel, zur Aufführung. ie
Opepette iſt von Direktor Paul Hepner in Szene geſetzt, wäh
und die muſikaliſche Leitung in den Händen von Kapellmeiſter
Dealter Schumacher, Leipzig, liegt. Der HKartenvor-
verkauf innt am Freitag, dem 9. Januar, im Verkehrs
bäro, Kleine Ritterſtraße, in der üblichen e. Die Eintrittspreiſe müſſen diesmal infolge der erhöhten Unkoſten
auf 2 Mark je Mitglied feſtgeſetzt werden.

Nichtmitglieder können ab Montag, den 12. Jannar Kar
ten mit einem Aufſchlag von 50 Pf. erhalten.

Dreimal Republikſchutzgefetz.
Die erſten Sporen.

Ella Seidel, die jüngſte Redakteuvrin deshalliſchen „Klafſenkamp hatte bisher noch
keine einzige Vorſtrafe. Da nannte ſie in einer
Wahlve ing in Trebnitz bei r den
heutigen Staat eine Jammerrepublik, aus
u wur g omme, x Ahwähle. Ein Landjäger erſtattete ige.Wegen Herabwürdigung der e

ellten Staatsform ſie vor das Weißen-
elſer Schöffengericht. Sie erklärte, die

ublik habe ſie „auf keinen Fall“ herabſetzen
n. Sie habe nur geſagt, trotz dieſer Republik

gebe es noch immer ſo viel Jammer. Es half i
aber nichts. An Stelle von zehn
wurde ſie zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Oberſtaatsanwalt hatte ſogar zwei Monate
Gefängnis beantragt.

Freyburger Spezialitäten.
Der Kommuniſt Noack aus Freyburg ſoll

dem Naziabgeordneten Hinkler einmal öffentlich
fen n: „Dich Hund ſchlagen wirer e Naumburger Schöffen-

Tagen Gefängnis

gericht hat ihn deshalb auf Grund eines faſt
enen Zuſatzes, den das erſte Republikſchugeſetz zu er und 111 Straſgeſ

ieſe Weiſe zu fa
ühl N n bedroht weil einige

So fühlte Noa
nationalſozialiſtiſche r r geſagt haben
ſollen, „er müſſe noch baumeln“. Es war
den Jungens aber nicht nachzuweiſen und ſo mußte
ſie das S wieder laufen laſſen.

Jm Anſchluß daran kamen zur Abwechſlung
ein paar junge Kommuniſten auf die An
klagebank, die Freyburger Nazis mit Totſchlä-
gern gedroht en ſollen. Auch ſie wurden
mangels Beweiſes freigeſprochen.

reis Cuerfurt
Gatterſtädt.

Die Nazis auf der Anklagebank:
Ueber dieſes Thema Sonnabend,10. W 8 C c Gemei z

der Parteiangeſtellte Fritz Brauer
Querfurt).

Mü Das Standesamt weiſt für das
Jahr 1 folgende Beurkundungen auf: Geburten
149, Eheſchließungen 65, Sterbefälle 48. Jm Vor
jahr waren es 56 Geburten, 14 Eheſchließungen
und 31 Sterbefälle.

Que Der Kreistagsabgeordnete Bürger
meiſter Otto Heinecke in Querfurt vom Wahl
vorſchlag Nationaler Wirtſchaftsblock hat wegen
Krankheit ſein Mandat niedergelegt.
h r tritt der Liſtennachfolger Guts

Paul Gerhardt (Niedereichſtädt) an ſeine
telle.

III
ESkillegung.

Nietleben. Die ſchon ſeit langem, wegen völliger
Aufzehrung des Kohlenworkommens erwartete Still
gung der Grube „Neuglück“ des Bruck-
dorfNietlebener Bergbauvereins iſt jetzt Tatſache

Die geſamte Belegſchaft iſt zum
0. Januar gekündigt worden. Damit ſteigt die

ErwerbsloſenZiffer in unſerem Orte, die jetzt ſchon
über 500 beträgt, um weitere 100.

Ein Klagewütiger.
Löbejün. Der auf dem Löbejüner Gericht gut

bekannte Arbeiter Wiermann aus Wallwitz
W auch im neuen re beweiſen zu wollen,

aß er ſein Geld am liebſten auf das Gericht trägt.
ihr Er hatte diesmal wieder eine Klage Sehr

Kriegsinvaliden H. Kr. nebſt Frau und
dieſer Lrvbes nur ein Glied aus der Kette der
vielen Klagen iſt, welche Wiermann nun ſchon ge
führt hat, kann auf Einzelheiten hier nicht weiter
eingegangen werden. Es verdient hier aber ber Fervorgehoren zu werden, daß der eine

ohn und Bruder der Angeklagten Kr., der als
g. auftrat, ſeinen Vater mit Kr. ſen., ſeine

er mit Frau Kr. und ſeinen Bruder mit

t, ſchon über die Menſchheit J

a erereSe man in Freybuvg, rGegner auf i faſſen iſt und h

w. 3 Aus dem Jcghresbericht iſt zu bemerken,
ß 11 Vorſtandsſitzungen und 10 Mitgliederver

ungen ſtattfanden, weiter iſt zu erwähnen
ie Teilnahme an der Verfaſſungsfeier und im

Mai an den Ku ungen in Laue und Delitzſch.
Die am 2. November in Eilenburg ſtattgefundene
Ku ung iſt noch in aller Erinnerung. Jn der

hat die Ortsgruppe Saalſchutz für
die republikaniſchen Parteien geſtellt und in einer
ganzen Reihe von Ortſchaften auf dem Lande ſich
in den Dienſt der Sache geſtellt, ſo daß ſich

die Mitgliederzahl auf dem Lande verdreifacht

Kreis Sorgou
Jor C Ffu)

Ein kommnunifſtiſcher Verleumder
kriecht vor Gericht zu Kreuz.
Vor dem Einzelrichter fand eine inter

eſſante Verhandlung gegen den Vorſitzenden des
Jnternationalen Bundes der Kriegsopfer, Horn,
ſtatt. Er hatte Mitgliedern des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten gegenüber behauptet, daß der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete und Vorſitzende

des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Su
gatta, bei der Kohlenlieferung für die Kriegs

Areis Ciebenwerdo

Grünewalde, den 8. Januar.
Die Mittel für Auffüllung des Fürſorgeetats abgelehnt, das iſt das en erfrenſiche

Ergebnis der letzten Gemeindevertreterverſamm
lung! Zur Ausgleichung der durch die Wirtſcheſtsr e entſtehenden höheren Fürſorgelaſten

wurde vom Gemeindevorſteher die Ein
führung der Bierſteuer als dem noch gangbarſten
von den wenigen zur Verfügung ſtehenden Wegen
in Vorſchlag gebracht. Da das Brauereikapital
das am beſten verdienende iſt, kann dieſe Steuer
von den gut getragen werden. EineErhöhung des Bierpreiſes beim Ausſchank iſt nach

Verlautbarung des r imOrt bei Einführung der Bierſteuer in der Ge-
meinde nicht zu erwarten.

lehnten die Bürge n und die mit
ihnen verbundenen z n die Steuer

ab.

Letztere ſchreien bei W paſſenden und unpaſſen
den Gele e nach mehr Fürſorge. Die Mittelzur Durdſü rung der Fürſorge werden aber ab

elehnt. Aus der u der KPD. iſt zu er
ehen, daß ſie die Unterſtützung der Bedürftigen

gar nicht will.
Leider ſtimmten auch zwei Vertreter der

SPD. Fraktion t für die Steuer. Den Ge
noſſen iſt zu empfehlen, die v a 7 zu
beſuchen, damit ſie über das Weſen einer Steuer
unterrichtet werden können. Aus der Haltung der
Gemeindevertretung wird ſich naturnotwendig

eine Droſſelung der Fürſorgeausgaben

notwendig machen. Der Gemeindevor-
ſt e her ſprach die Hoffnung T daß die i
gung der Bedürftigen nicht Abſicht der Gemeinde
vertretung geweſen ſein dürfte.

Die zur Prüfung vorgelegte Rechnung für das
W 1929/30 gab dem Gemeindevorſteher Ge
egenheit darauf hinzuweiſen, daß

r die vier zur Gemeindeverwaltung gein rſonen ei Geſemtentſchärtgn
2 er er gezahlt v

iſt einſchließlich der Soziallaſten. Die von
n Stellen mit Eifer verbreiteten Mel
ungen über hohe e in der Verwal

tung unſerer rd. 2000 Einwohner zählenden Ge
meinde wurden damit ins rechte Licht gerückt.
An Schul e r r wurden zurn zu et r 401 iſchnſß- dgütung einſchließli gänzungszuſchüſſen betrug14 638 Mk. Der n er
koſtete 77 729 Mk. Die Schlußabrechnungen ſind
vom ſtaatlichen Hochbauamt Torgau geprüft
und abgenommen. An Beihilfen zum Bau wurden
von dritten und vom Staat insgeſamt 33 913 Mk.
beigeſteuert. An Baudarlehen wurden aufgenom
men 37 000 Mk. Die Geſamteinnahme iſt 171 928

Kr. jun. bezeichnete. Dieſer Kr. trat als Zeuge Mark. Die Geſamtausgabe beträgt 183 895 Mk.

Das Reichsbanner marſchbereit
Die ſehr gut beſuchte i r r e hat im kommenre Aufgabe zu erfüllen. Wer

lang, die Stahlhelmbewegung
es ihm heute erſt recht gelingen,

die Hitler-Bewegung niederzuhalten.
Das Reichsbanner ſteht allezeit marſchbereit,die Rcöulüt zu tn
Bei der Vorſtandswahl. wurden Kamerad

Nößke als erſter und Kamerad Lorenz als
eiter Vorſitzender gewählt, während alle übrigen
orſtandsmitglieder t wurden. Als

t KaFührer des Jungbanners merad Sauer-
mann, als Stellvertreter Kamerad Pätz be
in d Rundgehn 13. Januar iie mg am 13. Januar im„Tivoli“ wurde bingarieſen. in der Landtags
abgeordneter or Hauff a ſprechen
wird. Weiter wird noch einmal auf das am
7. Februar im „Tivoli“ ſtattfindende Winter
vergnügen aufmerkſam gemacht. Am 1. März
wird ſich die Ortsgruppe an einem

x ibeteiligen. ufmarſch in Düben

beſchädigten von einem hieſigen Kohlenhändler mit
50 Mk. und einer Fuhre Briketts beſtochen worden
Fran de er betreffende Kohlenhändler die VLie

rung e
Genoſſe Sugatta erhob ſofort Klage wegen

Beleidigung und übler Nachrede. Der ſaubere
Burſche hüllte in der Verhandlung in Still
ſchweigen und verſuchte die Schuld auf den großen
Unbekannten“ abzuſchieben. Jm Laufe der Ver
handlung verpflichtete er ſich, die Anſchuldigungen
gegen den Genoſſen Sugatta öffentlich zurückzu-ehmen und die Tragung ſämtlicher Koſten zu

übernehmen.
Der Vergleich iſt der Gutmütigkeit des Genoſſen

Suggtta zu danken, der die Familie dieſes ſauberen
Burſchen nicht ins Unglück ſtürzen wollte und ihn
ſomit vor einer Freiheitsſtrafe bewahrt hat.

ärchen her hohe Genälter Bessere Postzustenung
und besscre Wasserheterung

Die Prü der R wurde dn e en s Ausſchu er
Zuwahl von Heinroth und Lorenz ergängt.

In das Kuratorium der Gemeindebüche
rei wurden Landwirt O. r Kaufmann
K. Sturm, Gemeindevertreter Mehner undRektor Huth gewählt. Der Büchereiverwalter,
Lehrer Heinroth, kann über einen

erfreulichen Aufſchwung der Bücherei

berichten. Wegen Ueberlaſſung von Kahl
e zum Zwecke der Beſchäftigun
von Wohlfahrtserwerbsloſen mit Stockroden ſo
mit der Oberförſterei Grünhaus erneut in Ver
handlungen eingetreten werden. Die Bürgſchaft
G ein Stadtſchaftsdarlehn von 3000 Mk. für den

uanſiedler Franz Weiß wurde übernommen.
Wegen Erlangung der

Sonntagsbeſtellung der Poſt
und beſchleunigter Zuſtellung derſelben anWochentagen ſoll ein x uchen an die Oberpoſt

direktion in Halle eingereicht werden. Um die
Belieferung mit n ä Waſſerauch für die Grundſtücke an den Endſtrecken der
Waſſerleitung zu garantieren, ſoll ein Erſuchen
um öftere Spülung der Waſſerleitung an die
r erwerkegefelſſchaſt in Senftenberg eingereicht

rden.

dockwſſter Iinſeſen
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Amt Berkin-Mitte. Das rote Gebäude, oor

Nur Weni
Der Präſident des Landesarbeitzamtes Brau

denburg warnt im Hinblick auf dieherrſchende r nachdrücklich vor dem Zu
ug nach Berlin. Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin
trägt nach den letzten Meldungen weit über 400 000.

Berlin -Gormannſtraße: Arbeits
ahrzehnten. einmal das modernſte ArbeitsamtSee beherrſcht den ganzen Straßenzug. Seit

den frühen Vormittagsſtunden marſchieren hier die
Trupps der Arbeitsloſen ar Man erkennt ſie bald:
Kleidung Haltung Geſicht: allen dreien hatdie Arbeitsloſigkeit ihren Stempel aufgedrückt. e
allen ehe kommen ſie. Trotz es naßkalten
Januarwetters tehen ſie ar vor den Eingän-
gen in Gruppen zuſammen. Hunderte von Fahr
rädern werden im Keller aufbewahrt.

Neun Bezirksämter hat Berlin, aber die Ar
beitsvermittlun für Facharbeiter und Angeſtellteiſt auf BerlinMitte zentraliſiert. Gegen 30 hege
abteilungen umfaßt das Amt.

Dreimal muß jeder in der Woche ſtempeln.
Die großen Säle der Fachabteilungen ſind übervoll.
Jede Bank, jeder Stuhl iſt beſetzt. rten, heißt
die immer gleichbleibende Parole für den Arbeits
loſen. Warten warten und wieder warten Viel
leicht geſchieht doch, jeder hofft es im ſtillen, ein
Wunder ein Wunder, das Arbeitfinden M t.

Vier Stockwerke hoch überall Schilder
tungspfeile Tafeln Plakate. Tabakqualm
chlägt einem beim Oeffnen der Türen entgegen,ummender Stimmenlärm kommt hinterher. Fot
chen den Bänken, an Fenſtern und Pfeilern ſtehen

ſie in Gruppen reden, diskutieren. Unterhaltun
gen entſtehen im Nu. Das Nichtstun iſt ſchwer
genug.

Man muß wenigſtens en könnenmitteilen. ſo
Man muß von Gruppe zu Gruppe gehen. Man

muß den Menſchen ins Geſicht ſehen, ihre Geſpräche
hören und man weiß: dieſe Menſchen leiden, und
leiden e Tag an dem Schickſal, das wie ein
Jene über dem Haupte jedes Erwerbstätigen
zängt. Das heute zu dem kommt und morgen zum
andern und das unabwendbar erſcheint und keine
Rückſicht kennt. Und jedem las es Wunden: dem

r nimmt es zugleich mit der Arbeit die
Köglichkeit einer geſunden normalen Entwicklung

und treibt ihn einem hemmungsloſen moraliſchen
und politiſchen Radikalismus in die Arme. Den
Familienvater beraubt es der Autorität innerhalb
der Familie r 1 ſein Selbſtbewußtſein
und erzeugt bei ihm endlich jenen Zuſtand verzwei
felter Hoffnungsloſigkeit, auf deſſen Konto dann als
tragiſches Fazit alle die Selbſtmorde zu ſetzen ſind,
die die Lokalchroniken der Zeitungen unter dem Kenn
wort „Arbeitsloſigkeit“ Tag für Tag buchen müſſen.
Gar- gicht zu roden von dam alten Arbeiter doſſen

auf Arbeit von Tag zu Tag mehr zu
ſammenſchmelzen.

So ſteht im Mittelpunkt aller Geſpräche das
eigene Schickſal.

Bei den Ernſthaften, die ſich hier zuſammenſtellen
und ihre Meinung austauſchen, kreiſen die Gedanken
immer wieder um das eine Problem: wie wird man
utis helfen? So kann es nicht mehr weitergehen.
Manche haben jahrelang ihr Werkzeug P mehr
in die Hand bekommen. Das iſt bitter und macht
W Die Unterhaltungen darüber gehen ins
ndloſe: dort ſind noch 40 Mann und da noch über

Hände warten auf Arbeit
Vom Stempeln in Berlin

gen kann geholfen werden
Natürlich ſind und Kommuniſten emſig

bemüht, hier im Trüben zu fiſchen. Hier und da
tauchen ihre Agitatoren mit einem Pack Zeitungen

Unter der Anklage des Totſchlags und des un
erlaubten Waffenbeſitzes hatte ſt geſtern der Händ-
ler Fritz Erd mann vor dem Berliner Schwurge-
richt zu verantworten. Er hat in der Nacht des
24. September vorigen Jahres den Liebhaber ſei
ner Ehefrau niedergeſchoſſen. Der Angeklagte war
p wer 10 Jahre jüngeren Frau ſeit 1916 ver

ratet.

Er ſtand zu ihr abe it 10. Lebenshre in r 14 Jahren
wurde ſie Mutter.

Das Kind ſtarb aber ſofort nach der Geburt und die
Mutter kam in eine Fürſorgeerziehung. Nach ihrer
Entlaſſung ſetzte der Angeklagte ſeine Beziehungen
mit ihr fort und heiratete ſie ſchließlich. Aus der
Ehe ſind drei Kinder hervorgegangen. Die Ehe war
keine glückliche. Im Jahre 1 knüpfte Frau
Erdmann Beziehungen zu dem Arbeiter Tluſte an,
einem verheirateten Manne, der in demſelben Hauſe
wohnte. Um dieſe Beziehungen zu unterbinden,
wechſelte der Angeklagte ſeine Wohnung und zog
1928 nach der Perleberger Straße 41.

e mee 8

200 und die haben noch Arbeit vorläufig. Aber
alle ſagen: wenn nur der Winter ſchon vorbei wäre!

dort anlief, von dem

auf und laſſen ihre Walze laufen. Die beſchränkenin der Hauptſache ihr Titt keitsgebiet auf die An

7 aber ihr Verſuch, den Arbeitsloſen die
errlichkeiten des Dritten Reiches Achneroſt zu

machen, endet oft genug mit einer Prügelei.
Hinter den Schaltern arbeitet der rat

eine komplizierte Maſchine, die dem Arbeitsloſen
fremd und unverſtänlich iſt. Nie kann er ſich
wie viele Geſpräche im Warteraum haben dieſes eine
Thema in dem Jrrgarten der Verordnungen,
Beſtimmungen, der Jnſtanzen, zurechtfinden. Er
empfindet ſie oft als feindlich, als gegen ſich ge
richtet.

Die Rache des Betrogenen
Den Liebhaber ſeiner Frau erſchoſſen Ein ſozigles Elendsbi'd

Bald e ber, daß ſei itr rer Mich e 55 m
Wiederholt ſoll der Angeklagte gedroht haben, daß
er ſie und ihren Liebhaber erſchießen werde. Am
24. September kam der Angeklagte unerwarteter
weiſe n lich von einer Geſchäftsreiſe aus Halle

ät nach Hauſe. Er ging aber nicht in die
ohnung, ſondern ſtellte ſeine Koffer im Keller

unter. Jn der Wohnung traf er Tuſte, folgte dieſem
auf die Straße und erſchoß ihn. Der Angeklagte be

uptet, daß er in Notwehr gehandelt habe, doch
t er bei der Feſtnahme geäußert:

„Die Hauptſache iſt, daß die Kugel gut
geſeſſen hat.“

Auch hat er in ſeinem Hauskeller Schießübungen
emacht, und man fand dort Zeichnungen mit einem

Totenkopf und dem Wort „Rache“. Außerdem wa
ren die Anfangsbuchſtaben des Namens des Ge

Die aus dem Waſſer ragenden Schoruſteine und Maſtſpitzen des D
Jm Swinemünder Wafen wurde der Kieler Dampfer „Carl“, der wegen des großen Sturms

n Dampfer „Themis“ ſo ſchwer gerammt, daß er ſofort ſank. Die
Beſatzung konnte ſich retten.

töteten auf einer Zeichnung geſchrieben und daneben ſtand „tot“. Zur Verharblun ſind 19 Zeu-

gen und mehrere Sachverſtändige geladen.

ampfers „Carl“.

Mäd

Verzweiflungstat eines Arbeits
loſen.

Jm Zentrum Berlins am Donabend gegen 7 Uhr ein junge VuJe r
ſenſter eines Goldwarengeſchäfts ein, raffte, was er
an Goldſachen und Brillanten erfaſſen konnte,
ammen und flüchtete. Dem Geſchäft gegenüber

findet ſich eine r Als dieChauffeure den Diebſtahl bemer ten, ſetzten ſie wie
auf ein Kommando ihre Wagen in Bewe ung undraſten dem Dieb, der bereits einen großen Vor
en hatte, nach. Ebenſo nahmen zahlreiche

ſſanten die Verfolgung des Mannes auf. Dieſer
warf unterdeſſen ein Stück ſeiner Beute nach dem
anderen von ſich. Goldene Armbänder, goldene
Uhren, Zigarettenetuis, Brillanten und andere Ju
welen rollten auf die Straße und wurden von den
Verfolgern eingeſammelt. Einer der Droſchken ge
lang es ſchließlich, den Dieb einzuholen. Der
Chauffeur ſprang aus ſeinem Wagen heraus, hielt
ihn an und übergab ihn der Polizei. Der Dieb iſt
ſeit Monaten wohnungs und arbeitsſos.

Geheimnisvoller Mädchenmord
in Waßfhington.

Große Erregung hat in Waſhington infolge derungewöhnlich eä Umſtände die mer
dung eines 9jährigen Mädchens hervorgerufen.
Man hatte zunächſt geglaubt, daß Mädchen d einesnatürlichen Todes Feſtorben, aber der Vertreter

des Beerdigungsinſtitutes entdeckte an demSchädel ein Schuhwunde die durch die ſorgſam

darüber gekämmten Haare verborgen war. Als
die Polizei auf ſeine Anzeige hin an Ort und
Stelle erſchien, war die Leiche ſpurlos verſchwun
den. Die Unterſuchung hat jetzt zur Verhaftu
eines Poliziſten geführt, der re 1 Patrou
lendienſt in der Nähe des Wohnhauſes des Mäd
chens gemacht hat. Es wurde feſtgeſtellt, daß er
ein teures Haus gemietet hatte, in dem außer
einer voll ausgeſtatteten Brennerei ein großes
Arſenal von Gewehren und Revolvern gefun
wurde. Es verlautet, de in er Hoover ſelbſt
eingegriffen und den Waſhingtoner Polizeidirektor
ſtreng angewieſen habe, der Sache völlig auf den
Grund zu gehen.

Springflut an der Nordküſte
von RNeuguineg.

Eine ungeheure, über 7,5 Meter hohe Sprir
flut verwüſtete die Nordküſte von uguinea
einer Ausdehnung von 40 Meilen. Sie dra
rund 275 Meter weit in das Land vor. Das Mi
ſionsgebäude von Sapora und die Handelsnieder
laſſung von Madang wurden zerſtört. Sechs Per

wurden getötet und drei verletzt. Eine Per
wird vermißt.

Mordödrama in Eng and.
In einem einſamen Moorgebiet in North

umberland ereignete ſich ein furchtbare
Mord. Die 28fährige Tochter Evelyn eines
Garagenbeſitzers aus Otterburn hatte einen
Mann ein Stück in ihrem Auto mitgenommen.
Unterwegs ſchlug der Unbekannte das jungen nieder, ſtedte das Auto in Brand und
ließ den Wagen mit der Jnſaſſin einen Hügel
hinabrollen. s Mädchen wurde ſchwer verletzt
und von r Brandwunden bedeckt auf
gefunden. Nachdem es kurz mitgeteilt hatte, was
ihr geſchehen war, verſchied es.

25 Fiſcher vermißt. An der finniſchen Küſte
werden 25 Fiſcher vermißt. Man befürchtet, daß
ihre Boote durch Eisgang ins offene Meer ab
getrieben wurden.

Das Dre dies ifoſiemiscſien Sovxiaſismnuss

Jodesßaompf der Jreiſieit
Von Ffietro Nemmit
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Will nun der Faſchismus den Krieg und berei
tet er ſich auf ihn vor?

Viele haben ſich dieſe Frage t und auf ſie
widerſprechende Antworten gegeben. Hält Muſſo-
lini eine kriegswütige Rede, ſo regen ſich die Leute
auf und erblicken ſchon das Geſpenſt des Krieges,
das ſich am Horizont abhebt. Hält er eine Rede
mit friedlichem Einſchlag ſo können dieſelben Leute
gar nicht genug ſich darüber freuen, welche Stütze
des Friedens der Faſchismus ſei.

Jm meinen müßte man ja ſagen dader i nach außen z le Pro
des Bürgerkrieges iſt, der Faſchismus an ſich eine
dauernde Kriegsgefahr bedeutet. Welch anderen

Ausweg e u i e aus der politin und wirt ichen Kri Welchen Zweck,e dem des kann die faſchiſtiſche Be
völkerungspolitik haben? Und was anderes als
den ehe beſtändige nationaliſtiſche Ueber

rreizung ſſe, der ule, der öffentlichen
Kundgebungen erzeugen?

Aber da ſind andere Dinge im Spiele, denen
man auch Rechnung trägen muß. Unter dem Trug-
bild der Macht verbirgt der Faſchismus ein äußerſt
zerbrechliches Regime, das einem geringfügigen Er
eignis erliegen könnte. Es iſt eine vielfach erhär-
tete Wahrheit die das Beiſpiel Rußlands im
Kriege von 1914 noch einmal beſtätigt daß nur
ein demokratiſches Regime die Opfer eines langen
Krieges und die Wechſelfälle des Kriegsglücks bis
zum Ende zu ertragen vermag.

Der Faſchismus weiß ſehr wohl, daß die Order
zur Mobilmachung den Bürgerkrieg anſagen könnte,
und daß der geringſte militäriſche Mißerfolg ſofort
zum Debakel werden würde. Des weiteren weiß
er, daß hinter den blutrünſtigen Reden Muſſolinis
ein gut Teil Bluff und Erpreſſung ſteckt: Bluff für
ſeine Leute, deren Enthuſiasmus aufgeſtachelt
werden ſoll; Evpreſſung für die anderen Staaten,
die er einzuſchüchtern hofft.

Willen der Führer zerbricht. Wollte etwa Napoleon
nicht den Frieden nach Wagram und Auſterlitz?
Da aber ſein Regime ganz und gar auf der Machtſeiner Heere beruhte, u er weiter den Degen
ziehen, dem Zwang der Umſtände gehorchend, die
ihn zur Macht gebracht hatten.

Trotz den verſchiedenen Maßen der Perſönlich
keiten gilt das, was für Napoleon gilt, ebenſo für
jeden anderen Diktator, alſo auch für Muſſolini.

uch der Anführer der Schwarzhemden könnte den
Frieden anſtreben. Trotzdem bereitet er den Krieg
vor, in den Köpfen wie in den Tatſachen. Die
Logik ſeines R Ereigniſſe, die ihn zur
Macht gebracht haben reißen ihn mit ſich fort.

Wenn morgen, um eine abſurde Hypotheſe zu
machen, ſich eine neue Kluft zwiſchen Frankreich
und Deutſchland auftäte und ſich dadurch der
Himmel über Europa verdunkelte, wenn Rußland
zur Verzweiflung getrieben würde oder die inneren

iderſprüche in Europa zum Ausbruch kämen
immer würde der Faſchismus die Rolle der Heraus-
forderung übernehmen. Der Wolf kann nur wöl-
fiſch handeln. Eurova zeigt durch manches Zeichen
daß es über dieſe Situation nicht genügend nach-
gedacht hat.

30. Abſchied vom Leſer.
tzt iſt der Zeitpunkt gekommen, vom Leſer

Abſchied zu nehmen. Ich habe ihn durch ſechs Jahre
italieniſcher Geſchichte geführt. ſechs ereignisſchwere
Jahre. die im Zeichen der Tragödie ſtehen. Jch
habe ihm Italien gezeigt, wie es war und wie es
iſt. Ohne meine politiſche Leidenſchaft zu ver
bergen. die die Ehre meines Lebens iſt, habe ich
die Maße der Ereigniſſe ehrlich wiedergegeben und
auch die Einzelheiten wahrheitsgemäß geſchildert.
Die Hoffnungen die Kämpfe und auch die Jrr-
tümer der Arbeiterklaſſe habe ich dargelegt, wie ſie
nach dem großen Verbrechen des Krieges durchlebt
wurden. Aus den Tatſachen habe ich den Beweis
dafür gebracht. wie teuer es eine Partei zu ſtehen

Was iſt nun daraus zu ſchließen?4 u eine Verkettung Wer reigniſſe, die den kommen kann, der Verpflichtung zu handeln, aus
zuweichen, um ſich in akademiſche Diskuſſionen zu

flüchten. Schritt für Schritt hat man die Kriſe
des Staates und den Zuſammenbruch einer ſagen
und wortreichen herrſchenden Klaſſe verfolgen
können. Jch habe die erſten Anfänge des Faſchis
mus wieder erſtehen laſſen, ſeine Verbrechen ge
ſchildert, ſein rk gezeigt. Jch habe den Leſer
mit Muſſolini bekannt gemacht, von der Schmiede
ſeines Vaters an, als er noch ein Sohn des Volkes
war und die Liebe zur Freiheit im Herzen trug,
bis zum ChigiPalaſt, wo er als Diktator Italiens
um Werkzeug von Cliquenintereſſen und zum

rder an der Freiheit wurde. Jch habe von
Toten und von Lebenden geſprochen, von Toten,
die der ganzen Welt im Glorienſchein leuchten, undvon ſolden deren Erinnerung um ſo teurer iſt,

als wir nur wenige ſind, die ihrer gedenken; von
Lebenden, die in den Gefängniſſen, in der Ver
bannung, auf den Jnſeln der r
W r Verkünder der Stunde, in der abgerech
net wird.

Und was iſt die Zukunft, die unſer harrt?
Jch weiß das ſo wenig, wie der Leſer es weiß.

Abenteuer wie das des Faſchismus ſind nicht leicht
7 Erfolg r Sobald ſie ſich aber ein
eſtgefügtes ebe von Mitſchuld und Söldner-
tum geſchaffen haben, können ſie eine gewiſſe
Daner erreichen.

Nachdem Napoleon dem Kleinen einmal ein
2. Dezember geglückt war, hat er achtzehn Jahre
hindurch die Macht behauptet, und es hat eines
Sedans bedurft, damit Frrankreich ihn auf immer
abſchütteln konnte. Jn Deutſchland haben die
der hen Ausnahmegeſetze zwölf Jahre ge-

uert.
Aber ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland

hat die Reaktion den Jdeen der Freiheit und der
ſozialen Gerechtigkeit neue Kraft verliehen. Das-
ſelbe wird in JFtalien eintreten. Wenn der Faſchis-
mus, der ſich mit allen Kräften des Böſen an die
Macht klammert, noch fünf oder zehn Jahre dauern
ſollte, ſo iſt das ſchwer für uns furchtbar für die
die in den Gefängniſſen ſterben: für die Geſchichte
iſt es nichts.

Schon jetzt iſt der Faſchismus verurteilt, weil
ſein Exveriment mißglückt iſt.

Er hält ſich. er dauert weiter. und das iſt viel
ſeicht das einzige um das es Muſſolini zu tun iſt.
Er hat reichlich Zeit, ſeine Ervreſſungen an allen
konſervativen Kräften durchzuführen an der Hoch
finanz. an der Monarchie, an der Kirche durch die
er zu dem geworden. was er hente iſt. Aber er hat
keinen der inneren Widerſpvrüche des italieniſchen
Staates und der italieniſchen Geſellſchaft gelöſt,

ſondern er hat ſie alle verſchärft, indem er ſie ge
waltſam an der Aeußerung hinderte.

Er glaubt ein Sieger zu ſein, aber von ihm gilt
was Viktor Hugo vom letzten König von Neape
ſagte: er iſt tot.

Der Prüſſtein eines lebendigen, ſchöpferiſchen,
revolutionären Regimes iſt die Freiheit. Wenn
Muſſolini eines Tages hätte verkünden können: ich
öffne die Pforten der Gefängniſſe, ich tue die
Grenzen auf, ich laſſe meine Ausnahmegeſetze und
meine Miliz verſchwinden, ich brauche weder Henker
noch Kerkermeiſter, ich gebe der Preſſe Freiheit, zu
kritiſieren und anzugreifen, den Parteien das Recht,

ungehindert für ihre Jdeen zu wirken dann
wäre er wirklich der Sieger.

Aber nach achtjähriger Herrſchaft weiter als
Bandenführer reden und handeln zu müſſen das
bedeutet keinen Sieg, nun und nimmermehr. Wenn
er ſo ſich zum Herrn macht über den Körper, ſo
entgeht ihm die Seele. Zur Ehre Italiens ſei es
geſagt, daß der Faſchismus nicht Herr iſt über die
Seele des Volkes.

Als ich die Feder nahm, um dieſen „Todes-
kampf der Freiheit“ zu ſchreiben, da hat mich der
eine Wunſch geleitet, dem Auslande zu zeigen, daß
das proletariſche Jtalien die Diktatur, deren Opfer
es iſt, nicht verdient hat, daß es eine infame Lüge
iſt, wenn man die Dinge ſo darſtellt, als verehre das
italieniſche Volk den Menſchen, der es erniedrigt
und entehrt.

Unſere Toten, deren Zahl Legion iſt, legen
Zeugnis ab für das Gegenteil. Unſere Gefährten
in den Gefängniſſen. die nach Tauſenden zählen,
bezeugen Ftaliens Willen, ſich zu den leuchtenden
Höhen der Freiheit den Weg zu bahnen. Auch wir
Verbannten ſtellen im Antlitz der Diktatur und der
Welt die Widerlegung dieſer Lüge dar.

Italien wird frei werden!
Durch welche Mittel? Das kann niemand vor

ausſehen. Auch die Geſchichte zeigt uns, daß noch
jede Tyrannei geſtürzt worden iſt und ihr Wahn ſie
betrogen hat. daß es genügte, den Gedanken ans
Kreuz zu ſchlagen. um ihn zu meiſtern. Der
Tyrann vergißt daß ſchließlich dem Volke noch das
Eiſen bleibt und das Feuer.

Wenn das Werk der Unterwerfung vollendet
erſcheint, ſteht ein Spartafus auf. Und wo ein
Kämpfer im Felde fällt ſind andere bereit, an
ſeinen Plaßs zu treten. So wächſt die Zahl derer,
die der Revolution und der Freiheit den Weg

Nichts wird vergeſſen.
bahnen.Wiig Für alles kommt der
Zahltag! (Schl
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Halle
S A. Süd. Freitaa, 9. Janugr,19 Uhr Funktionärſitzung. 20 Ubr

Jabreshauptverſammlung. Mit
gliedsvüch'er ſind mitzubringen.

Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag. den
9. Januar, 2 Uhr, im Gewerkſchafts

baus gr.Arbeiter Worifeger Dienstag
den 13. Januar. 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus Verſam nlung.

Aus dem Bezirk
S bend, den 10.Dölan. Uhr m Weibeſcls gehe

Mitgliederverſammlung.
aller Genoſſen iſt Pflicht.

Sonnabend, 10. Jan.Rietleben. avends s Uhr.
hof Zur arünen de General
verſammiung. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen werden erſucht in dieſerVerſammlung zu erſcheinen.

Corbetha. an r n deus Wogner Gr W leer.
r Seinen ſämtlicher Mitglieder
Mücheln. Sonntag, den 1l. Jan.,

abendsé s Uhr. im Lokal

Böhme mir ung.Vorti ag. Geſchäfts u. Kaſſenbericht,
Neuwahi des Vorſtandes. Referent
zur Stelle. Vollzähliges Erſcheinen
der Mitglieder wird erwartet.

Freitag, Januar, imJugendöerm Parteiabeno.
Anweſend iſt Genoſſe Schuhmacher
Miadebura)

neteSPD. Witſchersdorf s
ſammlung. Daslicher Franteder t
orderlich

unbedingt er

Sonnab

Reuwahl des Vorſtandes. Vortrag
Wer ſind die Geldgeber der Naz 8 7

Reierent: Genoſſe ffraenkel. Torgau.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Herzberg. g. 11. Januar.nachm gverſammlung im Lokal M Vor-d des Genoſſen Frgentel t oragau)
8 Geld in der Politik“. Neuwahl Sabe Vorſtandes.

Torgan. Freitag, den 5 Januar.nachmittags 3 Uhr Er

r r bei Lieſe-agang. Schulzenſtraße 16. Referatdes Ärberterſekretärs Müller Halle.
Zutritt nur für Mitalieder der SPD.
Sonnabend, den 10. e 20 Uhr,

m Lotal Wenzel Osmünde) Jahres
Erſcheinen allerengerennoſſinnen u. Genoſſen iſt Pflicht

a. S. gang 11. Jan.Ausmarſch mit demR. v tag mit gyrrr ern
833. v ghtt mittags Uhr von der

Sonntag, l1. Januar.
nachm. 3 Uvbr. imLokal e Welt Generalver

ſammiung. Neuwahl des Vorſtandes.
Reſtloſes Erſcheinen aller Mit-
alieder iſt notwendig.

Grünewalde. Jannar10. Januar. S4 Uhr, im Gaſthof Zurital r Es enur drei i t t er n zur
erſratung. ammlung mußpünktlich n da ſie um 8 Uhr.

der Jugendveranſtaltung halber,
deendet ſern muß.

Rüylberg. abds. s U r ats
keller“, Ja ggnvigerſagmiuns

Tor Montag den 12 Jozugt
abends 20 Uhr, im Loka!

Se W Generalverſammlun einen g enoſſinnen ad Ken Wie
eburg. ten

Montag 12. Januar. 20 u

d l.ber t. a. 3. Ber ch

v Parteimitglieder, welche
z olkschor angehören, treffen

Sonntag nachm. 3 Ubr zurKarten bei Kipp,
Wettin derer Wydeeze Mtt-

Januar 20 Uhr.im Gabof v tern“
verſammung. Wichtige

ten Sie ab 3 Uhr
ftigen und preiswerten

Brennh Tc

in grober Auswahl
freuni 8 üüülier

r

Herzog Chriſtian auteeem
ahres

der einzelnen Arbeite gung J orar enſere Rita Verſchiedenes.lle e enſere itglieder werden er

General
Tagesordnung und Vorſtandswahl. Alles Schlafrimmer-nete ine Pafé freischü itz

h nmnqhhhqcqucquckhc——

Jm Volkspark h

Mittagstiſch. n

Der große Operetten Rrfolg
S ſu Cardagtronn

Musik von Emmerich Kalman

Sonntag nachmittag 4Uhr:

Hänse! u. Grete
Märchenoper v
E. Humpei dinck

Kleine Preise 0,50 bis 2,50 Mk

Gezcutt wit Amerike Sonntag nachmittag 2Uhr:
Luſtſpiel von Wir tadren zum Weihnachtsmann
Frantg 7 Frrſch

Pin lustiges Märchen wit
großen lett-Pinlagen.

Kleine Preise 0.30 bis 1.25 Mk.
Bezoederz billige

130 om breit wit Inh. H. Hartang, l. Ulrichstr. 28
räghch Künstier- Konzert

Wäschef. Mk. 98. Streng realle, saubere Bedienung
130 om breit, mit es Benien n Bente, äaftr bünt nein Have

Wäschef. u. Spieg. Geöffnet täglich von 15 bis 3 Uhr
Neu dekoriert:

Ftempel (Hetal- 1. kmalbailäen
fabriziert seit 1900

Kuobar, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden

3teilig. Ansicht u.

mit Spiegel
von Mk. 80, an
Naehtsohränke
von MK. 17, an

T

t Ipilden e Le e sehr rcienen Bestände in

ipeig. Str. 54 Kl. Ulrichstraße 2
h Boa 9

3 Min. vom Marktevaben er arosen Ertol S iüereen

Sch mer, TIa l Mädt. Sutonfe-Konrert
von M. 60, an im Jtadtschützenhaus

Speſen mm Kuß NMontag, den 12. Januar, 20 V
um,v m. 25 an leitang: Generalmusikdirekter E. Bani

e 7 on M. 10, an Solisten:
Ankleide chränke El zadein Grunewals (Sopran)

IIIIIIIIIIN
von M. 65.- an

Schränke, Waſch
tiſche, Kimmoden,

Stühle, Triſche, Vortragsfolge:Auszugt ſche, Büſow'e an e IV. Sinfonie in G-Dar (mit Soprau-

braucht. u. neuen So:o). Gustav MahlerHiobet in großer Konzert (Es-Dar) für das Piano-
Auswahl mor

Mauerstr. 31.4
am Steinweg

forte u. Orchester Franz Liszt
Ouvertüte zur Oper „Oberon“

6. A. von Weber

Oeffentliche Haupwrobe
Sonptag, den H. Januar. 11 Uhr.

Zeitungen kauft Preise Siehe Plakat.

4 e e r ken r les en arsGr. Kſaue ſtraße 31 S
Geschàäftseröffnung.

Meiner werten Nachbarschaft, Freunden und
Bekaunten zur Nachricht. daß ich am Sonn-
abend, dem 10. Januar, die

Vorver-

vekannt vintg

Gutwirh haft Röſerſtr.
ke Mar ienstrale) erötffus.

r Ken renoviert!
Wir bitten um gütigen Zuspruch

krust Bartsen und Frau
hen wenr- Ausverkauf

“en, Den grauen umdl Deßorations Ftoſfen
immer selten günstige, höchst beachtliche Kaufgelegenheiten.

Eine besonders günstige Kaufgelegenheit bieten einzelne Teppiche, Laufer, Decken, Vorlagen,
Künstler Gardinen und Stores, die wir im Preise ganz besonders tief ermäßigt haben

Merseburg DOBKOVITZ
Besichtigen Sie unsere Läger tunlichst vormittags, da g immer ein

Filiale Leuna
großer ist.
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